% 
Y 


e Polen und 4 
Bezugspreis: Fiieien monat 490 a 
Poſtbezug monatl. 3.89 zt, rg ea 11.66 
monatl. 7,50 zt. Deutſchland 2.50 RM. — E 
30 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsitórung 10.) 
keinen Anſpruch auf Nachl 
Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 3594 und 35 


Nr. 14 


in Polen 

früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Bydgoſzcez / Bromberg, Mittwoch, 19. Januar 1938 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 


Doulſcho Nundſchau 


n den Ausgabeſtellen und 
mit 5 3.80 zl. Bei 

Unter Streifband 
«Ar. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 
hat der Bezieher 
ng der Zeitung oder Beer des 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


„15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er. 
50% Auſſchlag. — Bei Platz 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 

schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der Un» | 

zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Boltidedtonten: Bojen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


62. Jahrg. 


Internationales Tauziehen 
um Paris. 


Eugland und Sowjetrußland am Kampf 
um die Kabinettsbildung beteiligt. 


Wer die Stellung der Angelſachſen, voran Englands, 
und der Sowjetruſſen zu der Pariſer Kriſe prüft, kann ſich 
des Eindrucks nicht erwehren, daß beim Sturz Chautemps 
und den Verſuchen neuer Regierungsbildungen fremdem 
Einfluß eine große Rolle zukommt. Es zeigt ſich, wie 
viel für den Ablauf der weltpolitiſchen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, für die Neuordnung Europas und die Neugeſtaltung 
der Beziehungen zwiſchen den Weltmächten von der Rich⸗ 
tung der franzöſiſchen Politik und von geordneten Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und geſunden Sozialverhältniſſen der „Grande 
nation“ abhängt. Man kann geradezu von einem Tau⸗ 
ziehen zwiſchen den Engländern und Sowjetruſſen um das 
Schickſal des Kabinetts Chautemps und die Verſuche neuer 
Regierungsbildungen ſprechen. 


Die Politik des Chautempsſchen Miniſteriums entſprach 
im großen ganzen weitgehend den Vorſtellungen und 
Forderungen Englands. Nie ſeit dem Kriege, ſo hieß es 
oftmals in den vergangenen Monaten, waren die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Frankreich herzlicher als 
heute. Die Finanzpolitik Bonnets baute auf dem 
Währungsabkommen der ſogenannten drei großen Demo⸗ 
kratien auf. Die Außenpolitik Delbos, der dem fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Beiſtandsvertrag einen Teil ſeiner Bedeu⸗ 
tung nahm und die franzöſiſche Haltung zu dem Konflikt 
im Fernen Oſten und Spanien, wie die Konferenzen von 
Brüſſel und Nyon deutlich bewieſen, mehr mit den poli- 
tiſchen Abſichten eines Eden als eines Litwinow abſtimmte, 
fam den Wünſchen des Londoner Kabinetts entgegen. Die 
Meldungen auswärtiger Berichterſtatter über die „freund⸗ 
ſchaftlichen Preſſionen“ Englands und der Vereinigten 
Staaten auf Chautemps und Bonnet, nicht durch eine De⸗ 


1936 zu gefährden, ferner die Berichte von der 
franzöſt ten he Londons und Waſhingtons, den Kurs des 
Partſer Boe) rank ſelbſt bei zeitweiliger Schließung der 
en 241 be balten, wenn der Kursſturz nicht gerade 

zallzu ſtürmiſchen Rhythmus annähme, geben für dieſe 
angelſächſiſche Intervention ein untrügliches Zeugnis ab. 

So wurde noch vor kurzem aus = ö 

Flucht des Frank auf pore leery ome whee 
geradezu einen „frenetiſchen Rhythmus“ angenommen babe 
Am gleichen Tag aber trat bereits das engliſche t mit 
Bemühungen dazwiſchen, wenigſtens zeitweilig die fronzöſiſche 
Valuta zu feſtigen. Als dann aus Paris die Nachricht eintraf, 
daß Chautemps im Amt bleibe, verlangſamte ſich der Anſturm 
der Frank⸗Angebote. 


Die Einflußnahme der Engländer auf die Pariſer Ent⸗ 
wicklungen hat dennoch den Sturz Chautemps nicht zu ver⸗ 
hindern vermocht. Der Gegner des Kabinetts, dem auch der 
britiſche Währungsausgleichsfonds nicht ganz gewachſen war, 
lop nicht in Paris. Suritz, der ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
wurde auf dem Quai d'Orſay vorſtellig. Die Gegenmine kam 
aus Moskau. Man braucht nur die Berichte der Sowjet⸗ 
preſſe und die Meinung der „Prawda“ zu leſen, um die Rolle 
der Sowjetruſſen für den Ablauf der gegenwärtigen Kriſe zu 
erkennen. Der „Petit Parifien” hat denn auch den Meinungs⸗ 
äußerungen der Sowjetpreſſe breiten Raum gewährt. Die 
Moskauer Blätter haben die heftigſten Ausfälle gegen 
Chautemps gerichtet, der die Volksfront an die „Clique der 
Kapitaliſten und Ausbeuter“ verraten und ſich ein unerhörtes 
Verhalten gegenüber der franzöſiſchen Arbeiterklaſſe geleiſtet 
habe. Die „Prawda“ bezichtigte die Radikalſozialiſtiſche 
Partei der Sabotage an einer wirkſamen Unterſtützung 
des roten Spaniens und fügte drohend hinzu, dieſe franzöſi⸗ 
ſchen Kreiſe ſollten ſich nicht zu früh freuen, die Volksfront in 
Frankreich werde es verſtehen, allen „Feinden des Friedens 
und der Demokratie“ heimzuleuchten. 


Die Abneigung Litwinows gegen Chautemps und Del⸗ 
bos rührt noch aus der Zeit, als die franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen über die Meinungsverſchiedenheiten zu den 
Vorgängen in Spanien und in anderen Teilen der Welt 
langſam erkalteten. Damals, im November, legte Ruß⸗ 
land auf dem Wege über die Komintern durch Kommuniſten 
und Gewerkſchaften, durch die Herren Johaux und 
Thorez die erſten Minen. Als ob man auf ein Stichwort 
gewartet hätte, ſetzten plötzlich in Frankreich wieder die 
ſozialen Unruhen ein, die auch die gemäßigten Gewerk⸗ 
ſchaftsführer nicht einzudämmen vermochten. Nacht für 
Nacht mußten wochenlang Pariſer Militärautos die fran⸗ 
zöſiſche Sauptitadt mit Lebensmitteln verſorgen. Paris 
wäre verhungert, wäre es nach den Abſichten der kom⸗ 
muniſtiſchen Führer unter den franzöſiſchen Autolenkern 
gegangen. Der franzöſiſche Miniſterpräſident wußte kein 
onderes Mittel mehr, als die Heranziehung von Militär, 
um die Ernährung der Landeshauptſtadt ſicherzuſtellen! 
All dieſe Vorgänge werfen auch auf die geringe poli- 
tiſche Aktionsfähigkeit Frankreichs ein grelles Licht. Es 
nimmt nicht wunder, daß England beſtrebt war und auch 
heute beſtrebt ijt, dieſem Zuſtand, wenn es nur kann, ein 
Ende zu bereiten und daß es jede franzöſiſche Regierungs⸗ 
bildung unterſtützt, die von kommuniſtiſchen en un⸗ 
abhängig iſt. England braucht zur Durchführung ſeiner 


vis nbemirtſchaftung die Grundlagen des Dreierabkommens 
er 


ſcheinen, um ore Ste 


Nach Bonnet auch Blum geſcheitert. 


Chautemps ſoll es verſuchen. 
Aus Paris wird gemeldet: 


Die gegenwärtige franzöſiſche Regierungskriſe über⸗ 
trifft an Überraſchungen alle ihre zahlreichen Vor⸗ 
gängerinen. Nachdem geſtern der zunächſt für die Re⸗ 
gierungsbildung auserſehene bisherige Finanzminiſter 
Bonnet hauptſächlich infolge der ſcharf ablehnenden 
Haltung der Sozialdemokraten ſeinen Auftrag zurück⸗ 
geben mußte, iſt auch darauf ein von dem Führer der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei, Léon Blum, unternommener 
Verſuch zur Löſung der Kriſe infolge des Widerſtandes der 
Radikalſozialen gegen eine Einbeziehung der Kommuniſten 
in ein neues Kabinett geſcheitert. Jetzt hat ſich unn der 
zurückgetretene Miniſterpräſident Chautemps gegen: 
über den inftändigen Vorſtellungen des Präſidenten der 
Republik und angeſichts der wachſenden Gefahren, die eine 
Verſchleppung der Kriſe mit ſich bringen, doch bereit er⸗ 
klärt, die Regierungsbildung zu verſuchen. 


Chautemps beabſichtigt, das von Léon Blum vergeblich 
eingeleitete Experiment einer nach rechts erweiterten Re⸗ 
gierung aufzunehmen, ohne dabei aber, wie Blum es beab⸗ 
ſichtigte, auf die Kommuniſten zurückzugreifen. Nach 
der Annahme des Auftrages zur Regierungsbildung er⸗ 
klärte Chautemps, daß er das Programm Léon Blums, 
die „Volksfront auf nationaler Grundlage zu erweitern“, 
in etwas anderer Form zu verwirklichen verſuchen wolle. 
Er habe in den letzten Tagen ſeiner Amtstätigkeit einen 
Plan für den ſozialen Frieden aufgeſtellt und wolle dieſem 
nun einen „Plan für den politiſchen Frieden“ 
an die Seite ſtellen. Er richte dazu einen Appell an den 
guten Willen der Franzoſen, ihm die Durchführung feines 
Programms zu ermöglichen. Chautemps wird zunächſt in 
einer Sitzung der 1 Kammerfxraktion er⸗ 

ungnahme ſeiner Parteifreunde er 
zuholen. f 

Der Plan, den Blum in nächtlichen Verhandlungen 
durchzuſetzen verſucht hatte, lief, wie er ſelbſt ſagte, auf das 
„ſchwierige und kühne Unternehmen“ hinaus, eine Regie⸗ 
rung der Nationalen Sammlung um die Volksfront 
herum zu bilden, die ſich von den Kommuniſten bis zu den 
Mittelparteien erſtrecken ſollte. Die Kommuniſten erklärten 
gleich ihr Einverſtändnis, aber unter der Betonung, daß ein 
ſolches Kabinett auf volle Durchführung des Volksfront⸗ 
programms vereidigt werden müſſe, was wieder für jeden 
Vertreter der Mittelparteien untragbar geweſen wäre. 
Blum erklärte nach der Rückgabe ſeines Auftrages an 
Lebrun Preſſevertretern gegenüber, daß „ein gewiſſer 
Widerſtand“ der Radikalſozialen gegen den 
Eintritt der Kommuniſten in die Regierung ihm die Durch⸗ 
führung feines Planes unmöglich gemacht habe. 

* 


Moskau torpediert Verſtändigung. 


Die engliſch⸗franzöſiſche Fühlungnahme mit Deutſchland 
ſollte verhindert werden. 


In der Londoner Preſſe wird die Tatſache unter⸗ 
ſtrichen, daß das Manöver der Kommuniſten, das zum 
Rücktritt der Regierung Chautemps geführt hat, von Mos⸗ 
kan inſzeniert worden fei, das auf dieſe Weiſe in Genf 
den Plan eines gemeinſamen engliſch⸗franzöſiſchen Schritts 
gegenüber Deutſchland torpedieren wollte. 

In Genf, ſo heißt es weiter, ſollten Eden und 
Delbos gemeinſam ein Dokument ausarbeiten, das kon⸗ 
krete Vorſchläge für Deutſchland enthält. Die 
nähere Beſprechung dieſer Vorſchläge ſollte im Rahmen 
eines Beſuchs des Miniſters Delbos in Berlin ſtatt⸗ 
finden. Ein derartiges Verſprechen hatte Miniſter Eden 
dem Botſchafter von Ribbentrop gegeben, nachdem 
ſich die Engliſche und Franzöſiſche Regierung zuvor über 
die Ergebniſſe des Beſuchs von Lord Halifax in Berlin 
verſtändigt hatten. 

Auch in manchen politiſchen Kreiſen Londons wird der 
Sturz der Franzöſiſchen Regierung im gegenwärtigen 
Augenblick den Machinationen Moskaus zugeſchrieben, das 
die Begegnung Edens mit Delbos verhindern wollte, um 
die Vereinheitlichung der franzöſiſch⸗britiſchen Vorſchläge 
für eine Verſtändigung mit Reichskanzler Hitler un⸗ 
möglich zu machen. In jedem Falle wird in dieſen Kreiſen 
hervorgehoben, daß weder Litwinow noch fein Stell⸗ 


weltpolitiſchen Abſichten ſtabile Verhältniſſe in Frankreich. 
Weder die Zuſammenarbeit der ſogenannten großen Demo⸗ 
kratien noch Geſpräche mit den Mächten der Achſe Rom 
Berlin über eine Neuordnung Europas können mit einem 
von andauernden ſozialen und wirtſchaftlichen Unruhen 
durchſchüttelten Frankreich durchgeführt werden. England 
hat das Gewicht dieſer Erwägungen in dieſen Tagen in 
Paris erneut in die Waagſchale geworfen. Aber an welchem 
Ende des Taus der Stärkere zieht, das wird auch durch 
das Geſicht des neuen Franzöſiſchen Kabinetts noch nicht 
endgültig entſchieden. Die Frage nach der Stärke des 


Moskauer Einfluſſes bleibt ausſchlaggebend. 


vertreter Potemkin ſich zur gegenwärtigen Genfer 
Seſſion begeben werden. Die Vertretung der Sowjet- 
regierung wurde diesmal dem auf Genfer Gebiet voll⸗ 
ſtändig unerfahrenen neuen Sowjetbotſchafter in Paris, 
Suritſch, übertragen. 


Teuerung auf der ganzen Linie. 
Die „Wohltaten“ der Volksfront⸗Regierungen in Frankreich. 


Die Pariſer Zeitung „Gringoi re“ veröffentlicht eine 
Überſicht über die Preisbewegung in Frankreich in der Zeit 
vom 4. Juni 1936 bis zum 4. Januar 1938, alſo in der Zeit, 


in der die franzöſiſche Volksfront die Regierung in der 


franzöſiſchen Republik innehatte. In dieſer Zeit gingen in 
Frankreich die Preiſe auf folgenden Gebieten in die Höhe: 

In der Untergrundbahn ſtieg der Fahrkarten⸗ 
preis 1. Klaſſe von 1,15 Frank auf 1,60, II. Klaſſe von 0,70 
auf 1,10 und zuſammen mit der Rückfahrkarte von 0,85 auf 
185 Frank. 

Die Preiſe in den Autobuſſen ſtiegen von 0,40 auf 
0,00 Frank, ein ganzes Fahrkartenheftchen, das früher ſechs 
Frank koſtete, koſtet jetzt neun Frank. 

Der Gaspreis ſtieg für einen Kubikmeter von 0,98 


auf 1,25 Frank, der Preis für elektriſchen Strom von 1,551 


auf 1,956 Frank für die Kilowattſtunde. 

Der Eiſenbahnfahrpreis ſtieg 3. B. auf der 
Linie Paris—Marſeille bei den Fahrkarten I. Klaſſe von 
380 auf 520 Frank, in der zweiten Klaſſe von 260 auf 372 
Frank, in der dritten Klaſſe von 173 auf 273 Frank. 

Der Tabak iſt von 2,50 auf 3 Frank geſtiegen, die 
Kohle (Durchſchnittsſorte) von 310 auf 395 bzw. von 330 
auf 415 Frank, das Brot von 1,60 auf 2,60, die Butter 
von 4,40 auf 28,40 für ein Kilogramm (Mittelſorte) und von 
16,80 auf 32 Frank für die beſte Sorte, der Milchpreis 
von 1,60 auf 2 Frank für den Liter. Auch die Fleiſch⸗ 
ard ite ſchnellten kolloſſal in die Höhe. Das fleiſch 

eg “gon 13,80 auf 21,80 Frank für das Sito und das Kalb⸗ 
fleiſch von 14.80 auf 21 Frank. Die Steuern ſind um 43 bis 
44 Prozent geſtiegen. 

Das alſo ſind die „Wohltaten“, die die Franzoſen dank 

den Volksfront⸗Regierungen genießen. 
* 


970 Reden fiir einen Staatshaushalt. 


Das franzöſiſche Parlament hinkt mit feiner 
Arbeit um Jahrzehnte den dringendſten und zeitgemäßen For⸗ 
derungen nach. Fünfund zwanzig Jahre benötigte es 
einſt, bis es das Geſetz über die Organiſation des Kriegsrats 
unter Dach brachte. Die gleiche Zeit war nötig für das Geſetz 
zur Organiſation des Generalſtabs und der Aufſtellung der 
Kolonialarmee. Der Senat begann 1889 die Verhandlung des 
Entwurfs über die Regelung der geſundheitſchädlichen Fabrik⸗ 
arbeit, und achtundzwanzig Jahre ſpäter kam es 1917 
zum Beſchluß. Zwanzig Jahre währte es, bis der Ent⸗ 
wurf des Unfallſchutzgeſetzes zum Beſchluß wurde. Der Ent⸗ 
wurf über die Neuorganiſation der Juſtiz kam 1883 vor die 
Kammer. Dieſer Entwurf wurde durch 77 weitere Zuſatz⸗ 
entwürfe ergänzt, ohne daß ein Beſchluß erfolgte. Der Staats⸗ 
haushalt von 1911 wurde in 101 Sitzungen behandelt, in 
denen 278 Redner 970 Reden ſchwangen. 

Die Anſtrengungen des jeweiligen Miniſterpräſidenten 
erſchöpfen ſich im Kampf um die Mehrheit und in der Ver⸗ 
teidigung gegen die Oppoſition. Da die Regierungen aus 
dem Bündnis von Parteien hervorgehen, verbringt der Mi⸗ 
niſterpräſident ſeine ganze Zeit in Verhandlungen mit den 
Parteien. Er muß verhandeln, um ſeine Regierung bilden 
zu können, muß verhandeln, um das Vertrauen der Kammern 
zu erlangen, muß verhandeln, um nicht geſtürzt zu werden. 
Die Politik des Miniſterpräſidenten wird nicht von eigenen 
Gedanken geleitet, ſondern von den Parteien, durch deren 
oe die Regierung lebt, und um die fie betteln 
muß 


Rieſendeſizit der Pariſer Weltausſtellung 


Es hätte ſcheinen können, daß die 30 Millionen Per⸗ 
ſonen, die die Pariſer Weltausſtellung beſucht haben, von 
einem großen Erfolg ihrer Organiſatoren gezeugt hätte. 
Dem iſt aber nicht ſo. Denn wie aus dem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden der Oberſten Kontrollkammer Caillaux hervor⸗ 
geht, zeigen die finanziellen Ergebniſſe der Ausſtellung fol⸗ 
gendes Bild: ; 

Ausgaben 1 443 900 000 Frank 
Einnahmen 150 700 000 Frank 

Das Defizit beträgt alſo brutto: 1 293 200 000 Frank. 

Die Ausſtellung hatte folgende Subventionen er⸗ 
halten: = 

Von der Regierung 293 000 000 
Von der Stadt : 17 000 000 
Vom Minijterium der öffentlichen Arbeiten 159 000 000 
Von der Staatslotterie 285 000 000 
Von anderen Inſtitutionen 59 200 000 


zuſammen 818 200 000 
Es bleibt alſo ein Netto⸗Defizit in Höhe von 480 200 000 
Frank. Das tägliche Defizit der Ausſtellung betrug etwa 
ſteben Milſionen Frank. 225 


— — 


* 


Stojadinowitſch vom Führer empfangen. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Führer und Reichskanzler empfing am 
Montag vormittag den jngoflawiſchen Miniſterpräſideuten 
Stojadinowitſch, der von dem jugoſlawiſchen Geſandten 
in Berlin, Cin car⸗Markowitſch, begleitet war, zu einer 

längeren politiſchen Ausſprache, au der auch Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring und Reichsaußenminiſter Freiherr 
v. Neurath teilnahmen. Anſchließend an dieſe Beſprechung 
nahm der Führer und Reichskanzler die Vorſtellung der Be⸗ 
gleiter des Herrn jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten Stojadi⸗ 
nowitſch entgegen und begrüßte fodann die in Berlin weilenden 
Vertreter der jugoflawijden Preſſe. Eine verſtärkte Ehren: 
wache des Wachregiments war zum Empfang des Miniſter⸗ 
präſidenten angetreten. Die Ehrenwache präſentierte beim 
Eintreffen des jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten das Gewehr, 
Trommelwirbel klangen auf, und mit ſtürmiſcher Begeiſterung 
hieß die vielhundertköpfige Menge, die ſich in der Wilhelm⸗ 
ſtraße eingefunden hatte, den Gaſt willkommen. 


Zu Ehren des jugoflawiſchen Miniſterpräſidenten 
Stofadinowitſch fand beim Führer und Reichskanzler am 
Dienstag eine Abendtafel ſtatt, an der außer Stojas 
dinowitſch und ſeiner Gemahlin die Herren der Begleitung 
des Miniſterpräſidenten und der jugoſlawiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mit ihren Damen ſowie die Reichsminiſter, Reichs⸗ 
leiter, Vertreter der Wehrmacht, des Staates, der Partei 
und der deutſchen Wirtſchaft teilnahmen. 


Abendtafel bei Neurath. 


Am Sonnabend abend war der jugoſlawiſche Miniſter⸗ 
‚präftdent mit feiner Gattin und feiner Begleitung Gaſt des 
Reichsaußenminiſters, Freiherrn von Neurath. Zu der 
Abendtafel waren außerdem der Königlich Jugoflawiſche 
Geſandte und Frau Cincar⸗Markowitſch ſowie die Mit⸗ 
glieder der Geſandtſchaft, ferner von deutſcher Seite Mit⸗ 
glieder der Reichsregierung, der Partei und Wehrmacht 


erſchienen. 
fi Der Reichsaußenminiſter hielt eine Be- 
grüßungsanſprache, in der er Stojadinowitid in Berlin 


willkommen hieß und betonte, daß beide Regierungen die 
Auffaſſung von der feſten Grundlage der heiderfeitigen Be: 
ziehungen teilten und in der Vertiefung des Freundſchafts⸗ 
verhältniſſes ein natürliches Ziel ihrer Politik erblicken. 
Gleichzeitig ſei dieſe Freundſchaft ein Beitrag zur 
internationalen Entſpannung und Befrie⸗ 
dung. Sie ſei eine Freundſchaft mit keiner Spitze 
gegen Dritte. Neurath gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der jugoſlawiſche Gaſt bei feinem hieſigen Aufenthalt 
ein lebendiges Bild der deutſchen Aufbauarbeit erhalte und 
gedachte des Aufſtiegs des jugoſlawiſchen Volkes. 

Miniſterpräſident Stojadinowitſch dankte in ſeiner 
Erwiderung für den herzlichen Empfang und begrüßte die 
Möglichkeit des perſönlichen Gedankenaustauſches. Er er⸗ 
klärte, der weiteren Entwicklung der freundſchaftlichen Bes 
ziehungen zwiſchen Dentihland und Jugoſlawien mit 
vollem Vertrauen entgegenzuſehen, gleichzeitig überzeugt zu 
ſein, daß dieſe Beziehungen dem allgemeinen Frieden 
nutzen werden. 


Jagdfrühſtück in Karinhall. 


Bei dem Jagofrühſtück, das Generaloberſt Göring zu 
Ehren des jugoſlawiſchen Gaſtes bei feinem kurzen Aufent⸗ 
halt in Karinhall gab, feierte Göring dieſen Tag des 
Wiederſehens mit dem Miniſterpräſidenten Dr. Stoja⸗ 
dinowitſch, den er nicht nur als den Miniſterpräſidenten 
ſeines ſchönen Landes und den verantwortlichen Leiter der 
Staatsgeſchäfte einer befreundeten Nation begrüßte, ſon⸗ 
dern auch als perſönlichen Freund und Kameraden. 


In feiner Erwiderung ſagte Miniſterpräſident Dr. 
Stojadinowitſch u. a.: „Euer Exzellenz haben anläßlich 
Ihrer Beſuche in Jugoſlawien nicht nur die Achtung und 
Anerkennung der Königlichen Regierung gefunden, ſon⸗ 
dern Sie haben das Herz eines ganzen Volkes erobert. 
Denn in Ihrem Weſen, Exzellenz, offenbart ſich immer 
wieder der unerſchöpfliche Quell deutſcher Kraft, die auch 
den einfachſten Mann in meinem Lande begeiſtert hat. 
Hermann Göring iſt in ganz Jugoflawien ein Begriff, und 
bis zu den entfernteſten Felſenneſtern iſt der Name des 
treueſten Kämpfers Adolf Hitlers, des Schöpfers des neuen 
Deutſchlouds, bekannt.“ 


* 


Gemeinſame Erklärung 
über die Ergebniſſe des Beſuchs 


über den Beſuch des jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Stojadinowitſch und die hierbei erzielten politiſchen 
Ergebniſſe wurde am Montag nachmittag folgende amtliche 
Mitteilung herausgegeben: 

„Während ſeines Aufenthalts in der Reichshauptſtadt hatte 
der jugoflawiſche Miniſterpräſident und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Dr. Stojadinowitſch, mehrfache Unterhaltun⸗ 
gen mit bem Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherrn 
v. Neurath, über alle Fragen, die die beiden Länder ge⸗ 
meinſam betreffen, ſowie über Fragen der allgemeinen Politik. 
Ferner fanden eingehende Unterredungen mit Miniſter⸗ 
präſident Generaloberſt Göring ſowie mit einer Reihe 
anderer führender Männer von Staat und Partei ſtatt. Der 
Empfang durch den Führer und Reichskanzler ſchloß dieſe 
Geſpräche ab und bot Gelegenheit zu eingehender vertrauens⸗ 
voller Ausſprache. . 


Dieſe Geſpräche, die in einer Atmoſphäre aufrichtiger 
Freundſchaft und vollen Verſtändniſſes für die beiderſeitigen 
politiſchen Auffaſſungen geführt wurden, beſtätigen erneut, 
daß zwiſchen den beiden Ländern die Vorausſetzungen für 
eine dauernde Freundſchaft und eine dem Frieden Europas 
dienende Zuſammenarbeit auf allen Gebieten gegeben ſind. 
Auf beiden Seiten kam der fefte Wille zum Ausdruck, dieſe 
glückliche Entwicklung der deutſch⸗jugoſlawiſchen Beziehnn⸗ 
gen auch in Zukunft in jeder Weiſe zu fördern.“ 


Aabaisches Dtonifelt fördert eine nene Chinefihe Regierung. 


Unverletzbarleit der chineſiſchen Souveränität und der fremden Intereſſen anerkannt. 


Der Oſtaſtendienſt des DNB meldet aus Tokio: 
Die Japaniſche Regierung hat am Sonntag das erwartete 


Manifeſt über die zukünftige Haltung Japans gegenüber 


China erlaſſen. Japan lehnt darin weitere Befaſſung mit der 
Chineſiſchen Regierung kategoriſch ab und betont die Abſicht, 
die Errichtung einer neuen Chineſiſchen Regierung zu fordern. 
Dieſe Ablehnung der Chineſiſchen Zentralregierung werde 
aber, ſo heißt es weiter, keineswegs eine Nichtachtung von 
1 und territorialer Unverletzbarkeit Chinas be: 


In dem Manifeft heißt es: 


„Selbſt nach der Einnahme Nankings hat Japan immer 
noch Geduld gezeigt, um der Chineſiſchen National regierung 
eine letzte Gelegenheit für eine Überprüfung ihrer Haltung 
zu geben. Trotzdem hat die Chineſiſche Regierung ohne Wür⸗ 
digung der wahren Abſichten Japans ihre Oppoſition gegen 
Japan fortgeſetzt und weder innen⸗ noch außenpolitiſch den 
Frieden und die Ruhe ganz Oſtaſiens in Erwägung gezogen. 
Deshalb wird die Japaniſche Regierung von unn an aufhören, 
; überhaupt noch mit jener Regierung gu befaſſen. Statt 
deſſen wird Japan die Berufung einer neuen Chineſiſchen 
Regierung, mit der eine wirkliche ſtabile Zuſammenarbeit 
ermöglicht werden kann, unterſtützen. Mit dieſer Regierung 
wird Japan in Hand an der Wiederherſtellung der 
chineſiſch⸗japaniſchen Beziehungen und an dem Aufbau eines 
verjüngten Chinas zuſammenarbeiten. Es iſt unnötig zu be⸗ 
tonen, daß hierdurch keinerlei Veränderung in der 
bisherigen japaniſchen Politik hinſichtlich der Wahrung der 
Souveränität und der territorialen Unverletztbarkeit Chinas, 
— der Rechte und Intereſſen anderer Mächte in China 
e tt. : 


Das Manifeſt ſchließt: 


i „Japans Verantwortung für den Frieden Oſtaſiens ift jetzt 
ſchmerer denn je. Es iſt der heiße Wunſch der Regierung, daß 
das japauiſche Volk ſich nicht noch größeren Auſtr der 
Erfüllung dieſer bedeutenden Aufgaben widmet, 
Nation auferlegt iſt.“ 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 


f Die japaniſche Preſſe bezeichnet das Maniſeſt als 
„Eröffnung des militäriſchen und diplomatiſchen Kaurpfes gegen 
das bisherige Regime in China“. „Tokoyo Aſahi Schimbun“ 
folgert daraus, daß de facto wie de jure die diplomatiſchen 
Beziehungen zur Regierung Chinas abgebrochen ſeien. 
Deshalb werde Botſchafter Kawagoe abberufen und der chine⸗ 
ſiſche Botſchafter Tokio verlaſſen. Japan werde die weitere 
Entwicklung der vorläufigen Regierung in Peking beobachten 
und fie unterſtützen. Nach Konſolidierung als tatſächliche 
Zentralregierung werde Japan ſie anerkennen und mit ihr ein 
Programm des Wiederaufbaues in Zuſammenarbeit der drei 
Länder Japan, China und Mandſchukuo durchführen. 
Hochi Shimbun” weiſt auf eine mögliche „innenpolitiſche 
Umſtellung auf die neue Lage“ hin. Der Innenminiſter habe 
‚im Kabinett gefordert, daß die geſamte Finanz: und Wirt⸗ 


een auf die Kriegszeit eingeſtellt und entſprechend 


ein „Kriegskabinett“ eingeſetzt werde. Das gleiche 
Blatt will wiſſen, daß auch innerhalb des Kabinetts eine 
Anderung des Kabinettsſyſtem als dringlich angeſehen werde.“ 


Die Mutter des Neichskriegsminiſters T- 


Berlin, 18. Januar. (Eigene Meldung.) Die Mutter 
des Reichskriegsminiſters Emma von Blomberg, die am 
18. Dezember ihren 90. Geburtstag feierte, ift am 17. Januar 
nach kurzem Leiden in Eberswalde geſtorben. 


* 


Frau Emma von Blomberg wurde am 18. Dezember 1847 
in Broniewice, Kreis Mogilno, geboren, einem 
Beſitz, der ſich bereits ſeit 150 Jahren in der Familie von 
Tſchepe befindet. Am 8. Oktober 1878 verheiratete fie ſich in 
Broniewice mit Emil von Blomberg, dem verſtorbenen Vater 
des Generalfeldmarſchalls. Ihr Gatte ſtarb als Oberſtleutnant 
a. D. am 11. Februar 1904 zu Eberswalde. Ein Sohn ſtarb 
früh als Kind und ruht im Erbbegräbnis zu Broniewice, 
zwei weitere Söhne fielen als Offiziere im Weltkrieg. Außer 
dem einzigen noch lebenden Sohn, dem Generalfeldmarſchall, 
lebt noch eine Tochter, die mit treuer Liebe die Mutter umgab. 


Munitionsfabrik unter Madrid. 
Aus Madrid meldet „United Preß“: 


Die ſchwere Exploſion vom Montag, über die 
infolge der ſcharfen Zenſur nur ſehr ſpärliche Meldungen 
durchſickerten, ijt jetzt offiziell von dem „Verteidigungs⸗ 
miniſter“ der Barcelona⸗Bolſchewiſten zugegeben worden. 
Danach ereignete ſich die Exploſion nicht, wie bisher an⸗ 
genommen, auf der Untergrundbahn, ſondern in einer unter⸗ 
irdiſchen Munitionsfabrik. Während die Zahl der 
Todesopfer nicht mitgeteilt wird, heißt es nur, „die Exploſion 
habe das Leben von gerade in der Fabrik Anweſenden ge⸗ 
fordert, meiſtens Mädchen“. Der Artilleriechef von 
Madrid, Florez, wurde ebenfalls getötet. 


Erbittertes Gefecht bei Hebron. 


Aus Jeruſalem wird gemeldet: 


Unweit von Hebron kam es am Donnerstag morgen 
zu einem ſchweren Feuergefecht zwiſchen einer britiſchen 
Polizeipatrouille und bewaffneten Arabern. Die Poliziſten 
hatten ein Araberhaus umſtellt, in dem ſich vier bewaffnete 
Araber befanden. Da die Araber die Übergabe verweiger⸗ 
ten, entſtand ein Kugelwechſel, in deſſen Verlauf ein 
engliſcher Poliziſt und ein Araber verwun⸗ 
det und ein Araber getötet wurden. Zwei Araber 
konnten entkommen. Die Polizei, die durch Militär ver⸗ 
ſtärkt wurde, verfolgt unter Einſatz von Kampfwagen 
und Flugzeugen die Flüchtlinge. Weitere Gefechts⸗ 
handlungen werden erwartet. 


| 


Beginn der iriſch⸗engliſchen Beſprechungen. 


Die iriſch⸗engliſchen Beſprechungen haben, wie 
das Deutſche Nachrichtenburean aus London meldet, am 
Montag nachmittag in Downingſtreet 10 begonnen und 
dauerten bis in den Aebnd. Während der ganzen Dauer 
der Verhandlungen wartete eine große Meuſchenmenge in 
Downingſtreet, ein Anzeichen dafür, welch lebhafte Anieil- 
7 die Verhandlungen bei der Londoner Bevölkerung 

en. 

Im Anſchluß an die Beratungen wurde eine amtliche 
Verlautbarung veröffetlicht, die lediglich beſagt, daß unter 
dem Vorſitz des engliſchen Miniſterpräſidenten eine Sitzung 
zwiſchen Vertretern der Regierung Eires und ſolchen der 
Engliſchen Regierung abgehalten worden iſt. Man habe 
dabei einen allgemeinen Überblick über die offenen 
Fragen der Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ge⸗ 


wonnen. 

parlamentariſche Korreſpondent von Preß 
Aſſociation ſchreibt zu den engliſch⸗iriſchen Verhandlungen, 
daß die Teilungsfrage Eires' zu Beginn der Beratungen 
angeſchnitten worden ſei. de Valera habe erklärt, daß die 
Beſeitigung der Trennung und Wiederherſtellung der 
Einheit Eires' die wichtigſte Grundlage für die Wieder⸗ 
herſtellung einer wirklichen Verſtändigung und Freundſchaft 
zwiſchen England und Eires ſei. Die engliſchen Miniſter 
hätten darauf erwidert, daß, ſoweit ſie betroffen ſeien, keine 
Anderung in den Beziehungen zwiſchen der Regierung von 
Irland und der von Ulſter eintreten dürfe, die nicht die 
Zuſtimmung der Regierung von Ulſter hätte. 


Ein Bergmann nach 72ſtündiger Rettungsarbeit 
unverletzt geborgen. 


Am Donnerstag gegen 21 Uhr war der Stollen der 
Malganerzgrube bei Geraberg — Thüringer Rohſtoff A. G. 
— infolge der durch das plötzlich eingetretene Tau⸗ und 
Regenwetter ſtarken Waſſerzuflüſſe zu Bruch gegangen. 
Dadurch wurde der Bergmann Bernhard Send aus Gera⸗ 
berg in dem hinteren Teil des Stollens eingeſchloſſen. 
Sofort wurden die Rettungsarbeiten aufgenommen. Nach 
72ſtündigen Rettungsarbeiten iſt es am Sonntag ge- 
lungen, den Eingeſchloſſenen lebend zu retten. Er blieb 
unverletzt und wurde ſofort in das Ilmenauer Kranken⸗ 
haus gebracht, um ſich dort zu erholen. 

Erdrutſch bei Piſa. 

Bei Pontedera in der Nähe von Piſa ging ein großer 
Erdrutſch nieder, durch den ſchätzungsweiſe mehr als 
4000 Kubikmeter Erdreich in Bewegung geraten ſind. Die 
Geſteinsmaſſen verſchütteten drei Häuſer, die in⸗ 
folge der Wucht der andrängenden Steinlawine einſtürzten. 
Perſonen kamen dabei jedoch nicht zu Schaden. Die übrigen 
Wohnhäuſer des bedrohten Gebiets wurden daraufhin ſo⸗ 
fort geräumt, ſo daß auch, als bei einem ſpäteren weiteren 
Vordringen der Geſteinsmaſſen noch zwei Häuſer vernichtet 
wurden, keine Menſchenleben zu beklagen waren. 


Weltumſegelung auf chineſiſcher Jidunie! 
Witingerſproß auf großer Fahrt. 
Vor kurzem lag ein ſeltſames Schiff im Stock⸗ 
holmer Hafen. Sein Kiel leuchtete in chineſiſchem Rot, 
während der Wind ein blutrotes Segel blähte. Es 
war eine Dreimaſt⸗Dſchunke, gebaut nach den Grund⸗ 
ſätzen, nach denen vor 4000 Jahren ein Kaiſer von 
China die erſte Flotte für ſein Reich konſtruieren 
ließ. Das eigenartige Fahrzeug gehört einem 
Schweden, Alfred G. Nilſſon, der damit eine 
Weltreiſe unternehmen will. 

Vor einigen Jahren begab ſich der Holländer Georg 
Mynheer Waard nach Adoy in China, um ſich dort 
eine neue Exiſtenz zu gründen. Er verliebte ſich in die 
ſchöne Oſin und heiratete ſie, obwohl die Eltern der jungen 
Dame von der Verbindung ihrer Tochter keineswegs erbaut 
waren. Nachdem Mynheer Waard ſich ein nettes Vermögen 
in Amoy verdient hatte, entſchloß er ſich, nach Kanada 
überzuſiedeln, um dort als Farmer zu leben. Er wollte 
die überfahrt jedoch nur auf einer eigenen chine⸗ 
ſiſchen Dſchunke machen. Mit großer Umſicht wurde 
für den Schiffsbau Kampferholz gewählt und Hun⸗ 
derte von Kilometern auf Ochſenkarren nach Amoy gebracht. 
Die Einrichtung wurde aus Teakholz hergeſtellt. Ein 
Buddha aus Bronze und Gold wurde der Schutzpatron des 
Schiffes. Es entſtand ein höchſt künſtleriſcher Bau von 
eigenartiger Originalität. Die Dſchunke, die auf den 
Namen „Amoy“ getauft wurde, ſegelte dann nach 
Vancouver. 

Drei Monate lang nahm die Reiſe über den Stillen 
Ozean in Anſpruch. Mit nur drei Kuli Beſatzung ſegelte 
das abenteuerluſtige Ehepaar von China nach Amerika. 
Einmal wäre das kleine Schiff beinahe durch einen Taifun 
in die Tiefe geriſſen worden. Schließlich landete es doch 
wohlbehalten auf der Reede von Vanvouver. Unter den 
Beſuchern befand ſich auch der Schwede Alfred 
G. Nilſſon. Obwohl er bei einer Eiſenbahngeſellſchaft 
angeſtellt war, liebte er die See über alles, da er behauptete, 
Wikingerblut in den Adern zu haben. Eine Miß Rita 
Biſſel bewunderte nicht weniger das Schiff. Aus beiden 
wurde bald ein Ehepaar. 

Als Mynheer Waard eines Tages flüſſiges Geld 
brauchte, entſchloß er ſich, ſeinen „Amoy“ zu verkaufen. Das 
Schiff kam in die Hände eines erfindungsreichen Geſchäfts⸗ 
mannes, der ein Reſtaurant in der Dſchunke ein⸗ 
richtete. Alfred G. Nilſſon hatte aber inzwiſchen eine 
Stellung als Radioanſager in Newyork bekommen. Er 
ſparte ſich jeden Biſſen vom Mund ab, um „Amoy“ für ſich 
und ſeine Familie zu erſtehen. Nach zwei Jahren ging der 
Wunſchtraum in Erfüllung, und zwar gelang, es Nilſſon 
um ſo leichter das Schiff zu kaufen, als das Lokal eines 
ſchönen Tages bankrott machte. 

„Amoy“ — erzählte fein Beſitzer, „iſt zwar nur 22 Meter 
lang. Doch hat das Schiff 20 Meter hohe Maſten und einen 
Tiefgang von nur einem Meter. Trotz dieſer ſeltſamen 
Maße iſt es außerordentlich ſeetüchtig und ſeefeſt. Wir ſind 
kreuz und quer durch den Stillen und Atlantiſchen Ozean 
geſegelt, wir haben Taifune und Orkane gut überſtanden. 
Das Geheimnis liegt im Holz und in der Konſtruktion der 
geheiligten Schiffbauart der Chineſen.“ Nilſſon will in der 
nächſten Zeit als alter Wikingerſproß eine Weltumſegelung 
unternehmen. Er iſt überzeugt, daß „Amoy“ ihn dabei nicht 
im Stich ſaſſen wird. 


Waſſer tand der Weichſel vom 18. Januar 1938, 
Krakau — 0,89 (— 0,49), Zawichoſt + 3,42 (+ 3,43). Warſchau 
+ 1,75 (+ 1,61), Plock + 1,84 (+ 1,74), Thorn + 1,97 (+ 1.93), 
Fordon + 1,73 (+ 1,60), Culm + 1,52 (+ 1,38), Graudenz + 0,79 
(+ 0,56), Kurzebrack + 1,79 (+ 1,69), Pieckel -+ 1,12 (+ 0.86) 
Dirſchau +1,18 (+-1,02), Einlage + 2,14 (+ 2,08), Schiewenhorſt 
+ 2,42 (+ 336). (In Klammern die Meldung des Vortages. 4 


der Bandit Maruſzeczko 
endlich verhaftet. 


Der Bandit und vielfache Mörder Maruſzeczko, der 
— wie es ſich nun erweiſt — vor einigen Wochen einem 
Ring von mehreren hundert Poliziſten hat eutwiſchen 
können, iſt in Biala bei Bielitz durch einen Zufall der 
Polizei in die Hände gefallen, 
Auf dem Plac Wolnosei in Biala befindet ſich das 
Hotel zum Schwarzen Adler, in dem am Sonnabend abend 
ein Feſt ſtattfand. Als ſich die Gäſte einzufinden begannen, 
tauchte vor dem Hotel ein Betrunkener auf und beläſtigte 
die Vorübergehenden. Der Hotelportier Robert Schindler 
bemerkte das, begab ſich in den Feſtſaal und bat den dort 
dienſttuenden Poliziſten Wieſlaw Viiciáffi, den aufdring⸗ 
lichen Betrunkenen feſtzunehmen. Währenddeſſen war ein 
Arbeiter an den Betrunkenen herangetreten und hatte ihn 
aufgefordert, ſeiner Wege zu gehen, worauf ihm dieſer ant⸗ 
wortete: „Was willſt du Bettler mit leeren Händen 
von mir?“ In dieſem Augenblick erſchien der von Schindler 
begleitete Poliziſt Miicióffi. Als der Betrunkene den Be⸗ 
amten erblickte, hatte er auch ſchon einen Revolver 
gezogen und 

jenerte fünf Schüſſe ab, von denen vier fehl⸗ 


gingen, während eine Kugel den Poliziſten 
am Ohr verletzte. 
Schindler, der Arbeiter Adamſki und der Beamte über⸗ 


wältigten den Angreifer, und es gelang, ihn mit Hilfe 
herbeieilender anderer Poliziſten zu feſſeln und auf die 
Polizeiwache zu bringen Erſt dort ſtellte es ſich heraus, daß 
man den gefürchteten Banditen Maruſzeczko, 
gefaßt hatte. Der Verhaftete gab das ſelbſt ſogleich zu. 
Papiere fand man bei ihm nicht. Er hatte lediglich einen 
ſiebenſchüſſigen Revolver und 18 Patronen, 9 Zloty und eine 
Photographie bei ſich. 

Der Verbrecher, der im Augenblick feiner Feſtnahme 
ziemlich ſtark angetrunken war, geſtand mehrere Raubüber⸗ 
fälle und Morde ein. Er fügte zyniſch hinzu, daß er eben 
überall gemordet habe, wo ihm Widerſtand geleiſtet wurde 
oder wo ihm eine Gefahr drohte. „Ihr habt Glück, daß ich 
betrunken war — der Schnaps hat mich in die Patſche ge⸗ 
bracht. Ihr habt mich — freut euch“ — erklärte er auf der 
Polizei. Er hat ſich in der letzten Zeit in Dziedzitz und 
Bielitz aufgehalten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ftrenafte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bubgoſaez / Bromberg, 18. Januar. 


Veränderlich. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorübergehend aufflarended Wetter, ſpäter 
wieder Bewölkungszunahme mit Regenfällen an. 


Gegen die Verſchandelung des Straßenbildes. 


Bromberg gehört zu den Städten, die über Anſchlag⸗ 
ſäulen verfügen. Dieſe Anſchlagſäulen dienen zur Auf⸗ 
nahme von Plakaten und follen verhüten, daß man ſolche 
an Hauswände, Mauern und Zäune klebt. Trotzdem müſſen 
wir es erleben, daß gerade in den Hauptſtraßen, die 
bieabesiigliden Vorſchriften nicht beachtet werden. Beſon⸗ 
i Fee = gs gored des früheren Städtiſchen Krankenhauſes 
an 30 auſka (Danzigerſtraße) reiht ſich ein Plakat 
pe — wobei die alten Plakate nur teilweiſe ab⸗ 
Verſchanern und das Straßenbild dadurch wahrlich keine 
95 rung erfährt. Aber auch an Hauswänden und 
Zäunen in anderen Straßen werden Plakate angebracht, 
9995 daß der Hausbeſtter feine Erlaubnis dazu gegeben 


nützt es z. B., wenn man die Hausbeſitzer dazu zwingt, die 
Dausfronten abzuputzen, und andererſeits geſtattet, das 
Straßenbild auf dieſe Weiſe zu verſchandeln. 

Am vergangenen Sonntag hatte unſere Braheſtadt eine 
Reihe prominenter Gäſte in ihren Mauern zu beherbergen, 
die aus Anlaß des pommerelliſchen Kaufmannskongreſſes 
bier weilten. Wir haben von Beſuchern dieſes Kongreſſes 
mehrfach die Verwunderung ausſprechen hören, daß in einer 
Stadt von faſt 125 000 Einwohnern ein derartiges Plakat⸗ 
unweſen platzgreifen kann. Propagandamöglichkeiten 
gibt es hier ſo viele, daß die Stadtverwaltung einſchreiten 
kann, ohne befürchten zu müſſen, den Unternehmungsgeiſt, 
der ſich auf dieſe unäſthetiſche Weiſe anpreiſenden Betriebe 
einzuſchränken. : 


$ Das 50. Berufs: und gleichzeitig das 40. Geſchäfts⸗ 


inbiläum konnte am Montag, dem 17. d. M., Tiſchler⸗ 
meiſter Richard Katz in Bromberg, Kosciufzfi (König⸗ 
ſtraße) 8, begehen. Seine Lehrzeit abſolvierte der Jubilar 
bei dem früher in Bromberg bekannten Tiſchermeiſter 
Gürig, nach der Militärzeit machte er ſich ſelbſtändig und 
gründete zunächſt in der ul. Pomorſka (Rinkauerſtraße) eine 
Tiſchlerwerkſtatt. In ſpäteren Jahren konnte er dann auf 
das eigene Grundſtück überſiedeln, wo er noch heute ſeinem 
ehrſamen Tiſchlerhandwerk nachgeht. Tiſchlermeiſter Katz 
iſt Mitbegründer des ehemaligen Handwerkerverbandes, zu 
deſſen Hauptvorſtand er jahrelang gehörte. Seit der Grün⸗ 
dung des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe iſt Tiſch⸗ 
lermeiſter Katz trenes Mitglied dieſes Verbandes, dem er 
mehrere Jahre hindurch auch als Mitglied des Auſſichts⸗ 
rats angehörte. An ſeinem Jubiläumstage wurden ihm von 
ſeiten der Tiſchlerinnung, des Wirtſchaftsverbandes ſtädti⸗ 
ſcher Berufe und des Geſangvereins „Liedertafel“ beſondere 
Ehrungen zuteil. ; 

S Generalverfammlung des Verbandes für Jugend⸗ 
pflege. Am Montag, dem 17. Januar, fand im Jugendheim 
in Bromberg die Ordentliche Generalverſammlung des 
Verbandes für Jugendpflege ſtatt. Nachdem Pfarrer Eich⸗ 
ſtaedt erklärt hatte, daß er aus verſchiedenen Gründen ge⸗ 
zwungen ſei, den Vorſitz im Verband für Jugendpflege 
niederzulegen. übernahm Volksgenoſſe Hans Freiherr 
von Roſen die Leitung der Verſammlung. Er erſtattete 
den Geſchäftsbericht, worauf Entlaſtung erteilt wurde. Aus 
der Neuwahl gingen mit einſtimmiger Zuſtimmung aller 
Anweſenden folgende Volksgenoſſen hervor: Hans Freiherr 
von Roſen⸗Grocholin (Vorſitzender des Verbandes), 
ferner Gero von Gersdorff. Karl Truderung, 
Margot Frohwerk, Hanna Hoffmann, Bruno 
Stahlke, Hans Löwenberg. — Nach Beſprechung 
einiger techniſcher Angelegenheiten wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. ; 


Die zuftändigen Stellen müßten energiſch zugreifen 


und gegen eine derarti : 5 
geg ge Propaganda einſchreiten. Was eine 20jährige Friſeuſe, Warſzawſka (Karlſtraße) 9, indem 


§ Die Ortsgruppe Bromberg des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädtiſcher Beruſe hielt am Montag abend im Zivil⸗Kaſino 
ihre erſte diesjährige Monatsverſammlung ab. Nach einer 
kurzen Ehrung des langjährigen Mitgliedes Tiſchlermeiſter 
Richard Katz, der an dieſem Tag ſein fünfzigſtes Berufs⸗ 
und vierzigſtes Geſchäftsjubiläum beging, hielt Referendar 
Weiß einen Vortrag für juriſtiſche Fragen, mit denen 
jeder Kaufmann und Handwerker täglich in Berührung 
kommt. Der Vortragende brachte eine Fülle intereſſanter 
Einzelheiten hervor und fand bei den Zuhörern volle Auf⸗ 
merkſamkeit. Eine lebhafte Frageſtellung bewies, wie wert⸗ 
voll die Anregungen waren. Der Verſammlungsleiter gab 
dann nähere Mitteilungen über die Arbeiten in den Fach⸗ 
gruppen und Fachgruppenkurſen. Die nächſte Monatsver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe findet am Montag, dem 14. Fe⸗ 
bruar d. J., ſtatt, für welche wieder ein für die Praxis 
wertvoller Vortrag in Ausſicht genommen iſt. 

§ Achtung, Arbeitgeber! Der Stadtverwaltung iſt zur 
Kenntnis gelangt, daß ſich Fälle der Pflichtentziehung 
gegenüber den Lehrlingen in Induſtrie, Handel und Ge⸗ 
werbe wiederholen. Im Zuſammenhang damit wird daran 
erinnert, daß die Bedingungen für die Lehrzeit innerhalb 
von vier Wochen nach Beginn ſchriftlich feſtgelegt werden 
müſſen, andernfalls ſich der Arbeitgeber ſtrafbar macht. 
Das Gewerberecht unterſagt die unentgeltliche Be- 
ſchäftigung von Lehrlingen ſowie die Entgegennahme von 
Vergütigungen für die Lehrzeit. Der Arbeitgeber muß be⸗ 
müht fein, daß dem Lehrling die Möglichkeit geboten wird, 
ſich praktiſch in Induſtrie, Gewerbe und Handel in geſetzlich 
zuläſſigen Arbeitsſtunden auszubilden. Außerdem muß der 
Arbeitgeber darauf achten, daß der Lehrling ſich geſittet 
beträgt und regelmäßig die Fortbildungsſchule beſucht. 
Dem Lehrling darf keine Arbeit übertragen werden, die 
nichts mit ſeiner Lehre zu tun hat oder ſeine phyſiſchen 
Kräfte überſteigt, desgleichen darf er nicht von den Ar⸗ 
beitern und Hausangeſtellten ſchlecht behandelt werden. 
Den Induſtriellen, Kaufleuten und Handwerkern, die ſich 
in Zukunft der ſchweren Pflichtverletzung gegenüber ihren 
Lehrlingen ſchuldig machen, wird die Gewerbebehörde das 
Recht der Haltung von Lehrlingen ent⸗ 
ziehen. Der Arbeitgeber kann den Lehrvertrag vor Be: 
endigung der Lehrzeit löſen, wenn der Lehrling trotz Er⸗ 
mahnungen unfolgſam iſt, ſich ungeſittet benimmt oder 
nicht regelmäßig die Fortbildungsſchule beſucht. Im Falle 
Aufhebung des Lehrvertrags ohne Rückſicht auf die Gründe 
hierzu oder im Falle der rechtmäßigen Beendigung der 
Lehrzeit, iſt innerhalb von 8 Tagen ein Zeugnis aus⸗ 
zuſtellen, in dem die Lehrzeit beſtätigt wird. Ebenſo iſt 
das zahlenmäßige Verhältnis der Lehrlinge gegenüber den 
Arbeitern einzuhalten, da die Gewerbebehörde den Arbeit- 
geber zur Herabſetzung der Lehrlingsanzahl durch Auf⸗ 
löſung des Lehrvertrags zwingen kann. Nähere In⸗ 
formationen erteilt die Gewerbeabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung, Grodzka (Burgſtraße) 25. 

$ Anmeldung taubſtummer und blinder Kinder. In 
Ausführung des Geſetzes vom 7. Auguſt 1911 über die 
Schulpflicht taubſtummer und blinder Kinder werden die 
auf dem Gebiet der Stadt Bromberg wohnhaften Eltern 
und Pfleger aufgefordert, die fähigen und genügend ent⸗ 
wickelten Kinder zur Schule anzumelden: a) blinde Kin⸗ 
der und ſolche, deren Sehvermögen im höchſten Grade be- 
einträchtigt iſt, wenn ſie bis zum 1. September 1938 das 
6. Lebensjahr vollendet haben, b) taubſtumme Kinder, 
ſtumme, taube und mit ſchwachentwickeltem Gehör, die bis 
zum 1. September 1938 das 7. Lebensjahr vollendet haben. 


Die Anmeldung hat zuſammen mit der Geburtsbeſcheiti⸗ 


gung des anzumeldenden Kindes 
25. Januar 1938 in der Schulabteilung, Niedzwiedzia 
(Bärenſtraße) 4, 1 Treppe, zu erfolgen. - Die Nicht⸗ 
befolgung obiger Beſtimmung hat Beſtrafung im Gefolge. 

S Drei Selbſtmordverſuche in 24 Stunden. Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm in der Nacht zum Montag 


ſpäteſtens bis zum 


fie Luminal zu ſich nahm. Man ſorgte ſofort für die Über- 
führung der Lebensmüden in das Städtiſche Krankenhaus. 
Der Zuſtand iſt nicht ernſt. — Ferner unternahm ein 19- 
jähriger Laufburſche einen Selbſtmordverſuch, indem er 
Schwefelſäure trank. Auch hier wurde der Vorfall recht⸗ 
zeitig bemerkt, ſo daß man den jungen Mann ins Städtiſche 
Krankenhaus einlieferte und ihn am Leben erhalten konnte. 
— Schließlich ſchnitt ſich eine 24jährige weibliche Perſon 
die Pulsadern durch und wurde in beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtand am Pl. Piaſtowſki (Eliſabethmarkt) aufgefunden. Auch 
ſie wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. — In 
24 Stunden alſo nicht weniger als drei Selbſtmordverſuche. 
Ein Beweis für das Geſetz der Serie? 

§ Mit alten ruſſiſchen Banknoten bezahlt. Ein unge⸗ 
wöhnlicher Betrug wurde am Sonnabend in der Markthalle 
verübt. Ein Mann verlangte von einer Bauernfrau ein 
Pfund Butter und reichte ihr eine Banknote, auf der eine 
„Zehn“ gedruckt war. Sie glaubte, es mit einem polniſchen 
Geldͤſchein zu tun zu haben und gab 8,40 Zloty heraus. Erſt 
ſpäter mußte fie zu ihrem Bedauern jejtitellen, daß fie einem 
Betrug zum Opfer gefallen war. Der Gauner hatte der 
Frau eine alte ruſſiſche Banknote ausgehändigt. 

$ Ein verwegener Einbruch wurde am Sonntag gegen 
6 Uhr nachmittags bei dem Schmiedemeiſter Edmund Le⸗ 
wandowſki, Sw. Janſka (Johannisſtraße) 11, verübt. Als 
der Genannte mit den Familienangehörigen die Wohnung 
verlaſſen hatte, gelangte von der Hofſeite aus ein Dieb durch 
ein Fenſter in die im Erdgeſchoß gelegene Wohnung. Um in 
der Dunkelheit ſehen zu können, brannte der Einbrecher 
Streichhölzer an. Das Aufleuchten der Zündhölzer fiel einem 
Jungen auf, der kurze Zeit darauf auch den Dieb durch ein 
Fenſter flüchten ſah. Trotzdem ſofort Alarm geſchlagen wurde, 
konnte der Täter, der 700 Zloty in bar geſtohlen hatte, 
flüchten. — In der Nacht zum Montag wurde ferner ein 
Einbruch bei dem Kaufmann Felix J65wiak, Kozietulſkiego 
(Köppelſtraße) 35, verübt. Während die Bewohner ſchliefen, 
drangen unbekannte Diebe in das Kolonialwarengeſchäft ein 
und entwendeten verſchiedene Lebensmittel. — In der gleichen 
Nacht wurde ein Einbruch in den Boden von Emil Berger, 
Czartoryſkiego 16, verübt. Hier ſtahlen die Diebe verſchiedene 
Wäſcheſtücke. 

§ Eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde in der 
Nacht zum Montag im Haufe Aleje Mickiewicza (Bülowſtraße) 
9, bei Joſef Kodon. Die Täter find unerkannt entkommen. 
us Aus einem Güterzug geſtohlen wurden während der 
Jahrt in der Nähe von Bromberg eine Kiſte mit Apfelſinen 
und mehreren Kilogramm Datteln. 

§ Kindesleichenſund. Auf dem Grundſtück Tokietko 


(pPrinzenſtraße) 32 wurde in einem Paket die Leiche eines 


Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


nowo, 


Immobilien oder Hypotheken 


in Höhe von 200000 Zloty 
ſuche in Polen (am liebſten in Warſzawa) gegen mein Grund⸗ 


id in Verkauf gegen Barzahlung auch mög⸗ 
—.— zu tauſchen. lich. Auskünfte bel Herrn Ludw 
orzkowski, Warszawa, Ceglanaſtr. 11., 1293 


§ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Bu ggerichts hatten 
ſich der 24jährige Wiadyflaw Lemanczyk und der 18 jährige 
Walenty Auguſtinowicz, beide hier wohnhaft, wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Die beiden Angeklagten hatte 
vor einigen Tagen fünf Eiſenrohre zum Schaden der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahn i der Artillerieſtraße geſtohlen. Die An⸗ 
geklagten, die ſich zur Schuld bekennen, wurden vom Gericht 
zu je einem Monat Gefängnis mit dreijährigem Strafauf, hus 
verurteilt. 

$ Ein Einbrechertrio hatte fid in dem 28jährigen Otto 
Jendraſchek, dem 32jährigen Jan Jaworſki und dem 
20jährigen Piotr F yczynſki vor dem Jiejigen Burggericht 
zu verantworten. Die Angeklagten, die cus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht zur Vergandlung vorgeführt 
wurden, hatten eine Reihe von Einbrüchen verübt. Bei einem 
Einbruch in der Nacht zum 9. November v. J. bei dem Ar⸗ 
beiter Ignacy Hebe in Murowaniec erbouteten fie ein 
Herrenfahrrad. In der Nacht zum 20. Dezember drangen fie 
in den Hühnerſtall bes im hieſigen Kreiſe woͤhnhaften Land⸗ 
wirts Kurt Heymann ein und ſtahlen 13 Hühner und eine 
Gens. Weitere „Beſuche“ ſtatteten fie der Landwirtsfrau 
Helene Gawronſka in Murowaniec, dem Landwirt Jakob 
Powroznik in Drzewee und dem im gleichen Dorf wohnhaften 
Jözef Brzezinſki ab. Bei dem letzteren entwendeten fie zu⸗ 
ſammen 30 Hühner. Die Angeklagten bekennen ſich nur teil⸗ 
weiſe zur Schuld. Das Gericht verurteilte den Jendraſchen 
zu 1½ Jahren, den Jaworſki zu einem Jahr und Fryczynſki 
zu ſieben Monaten Gefängnis. Dem Fr., de. noch nicht vor⸗ 
beſtraft iſt, gewährte dos Gericht einen dreijährigen Straf⸗ 
aufſchub. 2 

§ Wegen tätlicher Beamtenbelecidisung hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der in Labiſchin 
wohnhafte 31jährige Arbeiter Jözef Komaſinſki und feine 
Ehefrau Anna zu verantworten. Bei einer m 17. November 
v. J. bei den Angeklagten von dem Oberpoliziſten Blaſzynſki 
vorgenommenen Hausſuchung haben ſich die Eheleute gegen⸗ 
über dem Beamten zu Tätlichkeiten und beleidigenden Auße⸗ 
rungen hinreißen laſſen. Die Angeklagten bekennen ſich nicht 
zur Schuld, wurden jedoch nach durchgeführter Beweis⸗ 
aufnahme Jözef K. zu drei Monaten, ſeine Frau zu 4½ Mo⸗ 
naten Arreſt verurteilt. 


— — — —Á 


ss Krotoſchin, 17. Januar. Zum Schaden des Land⸗ 
wirts Emil Schwarz in Kotminiec brannten ein Stall 
und die Scheune mit Getreide, Futtervorräten und land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen ab. Der Schaden beträgt 
5000 Zloty, welcher von der Verſicherung gedeckt wird. Die 
Brandurſache konnte nicht feitacitellt werden. — Ferner 
wurde ein nicht verſicherter Haferſchober des Beſitzers Jan 
Gruchot in Mokronos ein Raub der Flammen. Hier liegt 
verbrecheriſche Brandſtiftung durch Landſtreicher vor, die 
am Schober übernachteten. 


ss Mogilno, 17. Januar. Der Kreisſtaroſt gibt bekannt, 
daß gegenwärtig alle Waſſer fahrzeuge, welche auf 
den Inlandwaſſerwegen feſte Standplätze haben, beim 
Staatlichen Waſſeramt in Bromberg angemeldet werden 
müſſen, auch wenn fie nicht tätig find. Zu Inlandwaſſer⸗ 
wegen innerhalb des Kreiſes Mogilno werden gerechnet: 
die kanaliſierte obere und untere Netze, der obere Netze⸗ 
kanal von der Poſener Wojewodſchaftsgrenze am Goploſee 
bis zum Bromberger Kanal, der Mielnoer See ſowie der 
Brnislawer Kanal mit dem gleichnamigen und Jani⸗ 
kowoer See. Dieſer Anmeldung unterliegen Motorboote, 
Fähren, Kahne, Paddelbovte und andere Fahrzeuge. 


ss Pakoſch, 17. Januar. Die Oberförſterei in Szezepa⸗ 
Kreis Mogilno, gibt bekannt, daß die Fiſcherei⸗ 
genoſſenſchaft in Foluſz bei Tremeſſen die 7295,88 Hektar 
große Fiſcherei auf dem See- und Kanalgelände von 
Foluſz auf zehn Jahre meiſtbietend verpachtet. Die Pacht 
läuft vom 1. März 1938 bis 31. März 1948. Offerten 
können mit der Angabe des Pachtpreiſes und der Aufſchrift 
„Przetarg Obwodu Rybackiego j. Foluſz“ bis zum 7. Fe⸗ 


bruar 1938 um 10 Uhr eingereicht werden. In der Ober⸗ 


förſterei Szezepanowo erfolgt dann an dem genannten 
Tage um 10,15 Uhr die Offnung. Der Pachtpreis muß in 
Goldzloty für einen Hektar angegeben werden. Vor der 
Verpachtung ſind 10 Prozent vom ganzen Pachtpreis als 
Kaution zu ſtellen. Die Koſten trägt der Pächter. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft behält ſich vor, einem von den drei meiſtbieten⸗ 
den Pächtern den Zuſchlag zu erteilen. 


ss Poſen (Poznan), 17. Januar. Auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters am Poſener Bezirksgericht wurden 
die Kaufleute Jeek Janowſki und Daniel Wygodzki 
verhaftet, die in der Wielkaſtraße 6 eine Großhandlung für 
Textilwaren beſitzen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die beiden 
Verhafteten fingierte Fakturen ausgeſtellt haben, 
um dadurch die Höhe des Einkommens aus ihrem Unter⸗ 


nehmen vor den Finanzbehörden zu verheimlichen. 


* Schubin, 17. Januar. Auf einen Teil des Jagd⸗ 
reviers von Buſchkau (Jablowo) wurden von ſechs 
Schützen 28 Hafen erlegt. Jagoͤkönig wurde mit ſieben 
Haſen Paul Redeker⸗Jablöwko. — Im Jagdrevier 
Lawrenzhof (Warotzynki) wurden von ſechs Schützen 
15 Haſen erlegt. Jagoͤkönig wurde mit vier Hafen Paul 
Redeker⸗Jablöwko. 


Erprobtes Kochrezept. — Kartoffelſuppe. Zutaten: 1 Pfund 
Kartoffeln, etwas Grünzeug, 1 Löffel Butter, 1 Löffel Mehl, 
4 Maggis Fleiſchbrühwürſel, grüner Dill, gemahlener Pfeffer, 
l/s Liter Sahne. — Die Kartoffeln ſchälen, in Scheiben ſchneiden 
und mit dem geſäuberten Grünzeug weichkochen. Dann die aus 
4 Maggis Fleiſchbrühwürfeln und kochendem Waſſer bereitete 
Bouillon hinzugießen und mit der von dem Mehl und Butter ge⸗ 
machten Einbrenne verrühren. Zum Schluß die ſaure Sahne, 
Pfeffer und zerkleinerten Dill hinzugeben. 1180 
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Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 19. Januar 1938, 


Pommerellen. 


18. Januar. 


Das Eis auf der Weichſel kommt in Bewegung. 


Wie aus Sandomir gemeldet wird, barſt in der 
Nacht zum Montag mit donnerähnlichen Schlägen das Eis 
auf der Weichſel. Am Montag kam in der ganzen Woje⸗ 
wodſchaft Kielce das Eis in Bewegung. Dabei entſtand 
zwiſchen der Mündung des San und Winiary im Kreiſe 
Sandomir eine Eis barriere von etwa ſechs Kilometer 
Länge. Alarmierte Militär⸗Abteilungen führten Spren⸗ 
gungen durch, beſetzten die Wälle und organiſierten den 


Schutz der Bevölkerung für den Fall von überſchwem⸗ 


mungen. Am Montag nachmittag konnte das Eis dann 
langſam abſchwimmen, ſo daß der Strom bei Sandomir 
eisfrei iſt. 


Graudenz (Grudziadz) 


Ein gewaltiges Großfeuer 


brach heute nacht am Tuſcher Damm aus. Der Herd des 
Brandes war die Ziegelei der Fa. „Pomorſkie Zaklady 
Ceramiczue“ (früher Falck). Niedergebrannt find die 
Bureaus, das Keſſelhaus, das Maſchinenhaus ſowie die 
Trockeuhalle für die Steine. Am Brandherd weilten die 
hieſige Feuerwehr, die 12.45 Uhr alarmiert wurde, die 
Feuerwehr aus Miſchke. die der Fliegerſtation uſw. 
pa Militär leiſtete Hilfe. Der Schaden ift ſehr be: 
eutend. * 


x Einen Lichtbildervortrag über das Thema „Des 
Vaters Schuld an ſeinem Kinde“ hielt Sonntag 
abend von 6% Uhr ab Evangeliſt Pankratz, Reiſeſekretär 
des Blauen Kreuzes, im Saal der Stadtmiſſion. Dazu hatte 
ſich eine ſo zahlreiche Zuſchauermenge eingefunden, daß der 
Saal dicht gefüllt war. In Bild und Wort wurde eindring⸗ 
lich dargelegt, welche traurigen Folgen es hat, wenn leicht⸗ 
ſinnige Väter nicht nur ſelbſt dem Trunke verfallen ſind, 
ſondern ſogar ihre Kinder zum Alkoholgenuß verleiten. 
Der Vortrag erzielte ſichtlich größten Eindruck. * 

Auf ein betrübliches „Ergebnis“ ſeiner Arbeit kann 
wieder einmal der Verſchönerungsverein zurückblicken. In 
den Anlagen, die an der Trinke ſich entlangziehen, hatte der 
Verein am Wege bekanntlich einfache, feite Bänke ohne Lehne 
aufſtellen laſſen, die, da ihre eiſernen Füße in die Erde ge⸗ 
laſſen waren, auch im Winter an Ort und Stelle verblieben. 
Von dieſen Bänken haben nun Spitzbuben die hölzernen Sitze 
geſtohlen. * 

Über eingeſchlagene und beſtohlene Schaukäſten war 
in letzter Zeit öfter zu berichten. Freitag abend gegen 
9 Uhr wurde wieder eine ſolche bedauerliche Tat verübt, 
und zwar handelte es ſich um den Aushängekaſten des Hela 
prone ahaa Kurzwaren⸗Geſchäfts, Unterthornerſtraße 
501 oe 23 amn endet wurden hier Waren im Werte 
dom 8 Die Täter konnten unerkannt ent⸗ 
Bao Sh benſo war der am Hauſe Getreidemarkt (Plac 
go Styeznia) 15 angebrachte Schaukaſten eines Photo⸗ 
araphen der Gegenſtand einer ſolchen böswilligen Handlung. 

* 


Ausgehobene Diebesbande. Der Kriminalpolizei 
gelang es, zwei Langfinger namens Stefan Brozek aus 
Mogilno und Franeiſzek Siudmiak aus dem Kreiſe 
Filehne zu ergreifen. Die Feſtnahme erfolgte in Rondſen 
(Raadz), Kreis Graudenz, wohin ſich die Diebe mit Wäſche, 
die fie Maria Krokowſka, Kaſernenſtraße (Bulajfiego) 26, 
vom Boden geſtohlen haben, begeben hatten. Im Laufe der 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Arretierten 
in unſerer Stadt noch zahlreiche andere Eigentumsvergehen 
ausgeführt haben. Sie geſtanden, folgende Perſonen be- 
ſtohlen zu haben: Zofia Rudzinſka, Culmerſtraße (Chef⸗ 
minka) 48, Hugo Minach, Lindenſtraße (Legionöw) 15, Vaz 
[eric Werner, Lindenſtraße (Legionóm) 13, Franeiſzek Gryn⸗ 
eld, Brüderſtraße (Bracta) 9, Amalie Breuning, Fiſcher⸗ 
"tae (Rybacia) 41, Anna Makſzyüſka, Wieſenweg (Droga 
‘afowa) 21. Weiter ijt von den Dieben ein Mantel cines 
bisher nicht feſtgeſtellten Poſtfunktionärs aus der Gegend 
de Schloßbergſtraße (Zamkowa) ſowie eine braune Joppe 
eines ebenfalls noch nicht bekanntgewordenen Mannes ent⸗ 
wendet worden. Die Kriminalpolizei erſucht dieſe beiden 
bisher noch nicht ermittelten beſtohlenen Perſonen, ſich in 
dem Bureau, Mühlenſtraße (Mtynſka) 19, Zimmer 2, wäh⸗ 
rend der Stunden von 8—15 Uhr zwecks Feſtſtellung des 
Eigentumrechts zu melden. E 


x Jagdergebnis. Bei der kürzlich in Gr. Lubin 
(W. Lubien bei Graudenz im Jagdrevier des Kaufmanns 
Hugo Nahſer-Graudenz abgehaltenen Treibjagd wurden 
62 Haſen erlegt. Jaadkönig war Landwirt Kohls ⸗Groß⸗ 
Schönbrück (W. Szembruk) mit 14 Hafen. * 


_. X Einbrecher ſtahlen dem Bäckermeiſter Gujtav Hannutſch, 
Oberbergſtraße Nadgörna) 34/86, einen Zentner Zucker, einen 
Eimer Marmelade ſowie ein Fahrrad im Geſamtwerte von 
ciwo 150 Zloty. Denſelben Tätern fällt höchſtwahrſcheinlich 
eine Entwendung von acht Hühnern zur Laſt. — Auf der 
Chauſſee Graudenz.-Rehkrug (Sarniak) wurde dem Landwirt 
Staniſſfaw Otolſki aus Polniſch Wangerau (pPolſkie 
Wegrowo) vom Wegen ein Sack Roggenmehl geſtohlen. 
(nfalls vom Wagen entwendet, und zwar in der Oberberg⸗ 
rage (Nadgörna), wurde dem Landwirt Guſtav Strauch 
aus Klodtken (Klödka) eine Kanne mit Milch im Geſamtwerte 
von zirka 25 Zloty. ä * 
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Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ijt infolge der ſtark e⸗ 
ſchmelze der letzten Tage erheblich angestiegen. Er 3 
früh am Thorner Pegel 1,70 Meter und Montag früh 193 Meter 
über Normal. Die Eisdecke, die ſich mit dem ſteigenden Waſſer von 
den Uferrändern gelöſt hat, hält immer noch feit zuſammen. 

v Befauntmadhung. Der Stadtpräſident fordert die 
gemäß dem Geſetz über den Flieger⸗ und Gasſchutz zu 
einem Kurſus der Blockwarte namentlich einberufenen 
Verſonen auf, ſich in dem angegebenen Termin und in dem 
bezeichneten Lokal zu ſtellen. Perſonen, die dieſer Auf⸗ 


forderung keine Folge leiſten, wird eine auf dem Ver⸗ 
waltungswege zu verhängende Freiheitsſtrafe bis zu drei 
Monaten oder Geldbuße bis zu 3000 Zloty bzw. die An⸗ 
wendung beider Art Strafen angedroht. + 

rk Die Deutſche Bühne Thorn wiederholte am Sonn⸗ 
tag nachmittag vor einem wegen des ungünſtigen Wetters 
leider ziemlich ſchwach beſetzten Hauſe das Schauſpiel 
„Vertrag um Karakat“ von Fritz Peter Buch. Die 
ſpannende Handlung dieſes in Deutſchland meiſtgeſpielten 
Schauſpiels, deſſen ſich nun auch bereits der Film ange- 
nommen hat, hinterließ bei den Zuſchauern einen ſo tiefen 
Eindruck, daß nach dem vorletzten und letzten Aufzug kein 
Applaus mehr ertönte. Die Aufführung war ſehr gut. *.* 


+ Straßenunfall. An der Ecke ul. Bydgoſka und Ko⸗ 
nopnickiej (Bromberger⸗ und Parkſtraße) wurde Sonn⸗ 
abend nachmittag die ſieben Jahre alte Jadwiga Wisniew⸗ 
ſka aus der ul. Stroma Steileſtraße) 10 durch einen 
Kraftwagen mit der Regiſtriernummer A 60 120 überfahren. 
Das Kind erlitt dabei zum Glück nur leichte Verletzungen 
im Geſicht. WE 


+ Auf dem 1. Polizei⸗Kommiſſariat gab Teodor Racz⸗ 
kowſki aus Grebocin (Gramtſchen) hieſigen Kreiſes einen 
auf der Leibitſcher Chauſſee (Szoſa Lubicta) gefundenen 
Militärſäbel ab. - > 


»Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend in 
der ul. Grudziadzka (Graudenzerſtraße). Hier ſtieß das 
Laſtauto der Firma „Woyton“ mit dem Radfahrer Jan 
Grzela aus Podgorz zuſammen, der einen Schlüſſelbeinbruch 
ſowie allgemeine Körperverletzungen davontrug. Das 
Opfer des Unfalls fand Aufnahme im Stadtkrankenhaus. 
Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt. * 


v Weſſen Eigentum? Bei der Kriminalpolizei in der 
ul. Waly (Wallſtraße) befinden fic) verſchiedene aus Dieb⸗ 
ſtählen herrührende Gegenſtände, und zwar: Damen⸗ und 
Herrenwäſche, Herren- und Damenuhren, Ohrringe, ein 
Offiziersſäbel, ein Kopfreif, Taſchenmeſſer, Gewichte, 
Korallen, ein Voltmeter uſw. Durch Diebſtahl geſchädigte 


Perſonen können ſich in den Dienſtſtunden im Zimmer 6 der 
Kriminalpolizei (ul. Waly 10) zwecks Erkennung und Ent⸗ 
gegennahme der ihnen geſtohlenen Sachen einfinden. 


Unſere Poſtabonnenten 
NN 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements-Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Februar gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung gerechnet 
werden. Der Briefträger nimmt auch Neu⸗ 
beſtellungen entgegen. 


Monatlicher Boitbezugspreis. . 3.89 zt. 


———— POP IICA RAI ORS 


Konitz (Chojnice) | 


rs Holzverkauf. Die Forſtverwaltung Antoniewo bei 
Bruß veranſtaltet am 27. Januar, vormittags 10 Uhr, im 
Gaſthauſe Przeworſki in Bruß einen ſubmiſſionsweiſen 
Holzverkauf aus dem Forſt Antoniewo. Es werden ver⸗ 
kauft: aus Jagen 2 275 Stück Langholz von 138,61 und 
aus Jagen 3 612 Stück Langholz von 393,05 m. Ver⸗ 
ſiegelte Offerten find an „Adminiſtracja majatku lesnego 
Antoniewo w Wielkich Chetmach“ zu richten. 7 

rs Miſſionsausſtellung. Am Sonntag, dem 16. d. M. 
fand in der Aula des ſtaatlichen Gymnaſiums die feierliche 
Eröffnung einer Miſſionsausſtellung ſtatt. Dieſelbe iſt die 
ganze Woche bis Sonntag einſchließlich von 2—5 Uhr nach⸗ 
mittags, und Sonntags von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr 
abends geöffnet. Die Ausſtellung iſt ſehr reich beſchickt und 
enthält ſeltene und wertvolle Gegenſtände aus China, Bra⸗ 
ſilien, Madagaskar, Perſien und Tunis, welche mit der Ge 
ſchichte der Miſſion in Verbindung ſtehen. = 

rs Bei der Kriminalpolizei in Tuchel befindet ſich eine 
größere Menge von Herren- und Damengarderobe, ſowie 
Tiſch⸗ und Leibwäſche, die aus Diebſtählen in der Gegend 
von Bruß, Karſchin und Czerſk herſtammen dürfte. Die 
rechtmäßigen Eigentümer können ſich zur Entgegennahme 
ihres Beſitzes melden. e 

ria 


Dirſchau (Tezew) 


de Beſtrafte Zechpreller. Vor dem Dirſchauer Burg⸗ 
richter hatten ſich die Zechpreller Szware und Queſt von 
hier zu verantworten, die vor einiger Zeit in einem hieſi⸗ 
gen Reſtaurant, ohne einen Groſchen in der Taſche zu haben, 
eine gemütliche Zuſammenkunft veranſtalteten. Eine Lage 
folgte der anderen und auch der Rollmops durfte nicht 
fehlen. Als die Zechpreller nun genug verkonſumiert 
hatten, verſuchten ſie zu verſchwinden, doch hatten ſie die 
„Rechnung ohne den Wirt gemacht“. Ein anderer Gaſt und 
der Inhaber faßten kräftig zu und übergaben die Gauner 
der Behörde. Das Urteil lautete jetzt auf je eine Woche 
Arreſt mit zweijährigem Aufſchub in dem Fall, wenn die 
gemachte Zeche bis zum 1. Februar bezahlt wird. 

de Das Stargarder Kreisgericht verhandelte hier am 
Sonnabend wegen Deviſenvergehen gegen eine Wjährige 
Frau aus Ließau. Bei der Rückkehr aus Polen fand die 
Beamtin der Kontrollſtelle bei der Angeklagten 1780 Gulden 
in den Kleidern verſteckt vor. Zu ihrer Entſchuldigung 
erklärte die Angeklagte vor Gericht, daß dieſes Geld ihre 
ganze Barſchaft darſtelle und ſie es, um es vor Diebſtahl 
oder Feuer zu ſchützen, ſtets bei ſich trage. Das 
Urteil lautete auf einem Monat Arreſt bei drei Jahren Be⸗ 
währung und 300 Zloty Geldſtrafe. 

de Wegen Beleidigung eines Beamten im Zuge von 
Schwetz nach Dirſchan verhaftete man auf dem hieſigen 
Bahnhof eine Marcella Schacht; die Feſtgenommene wurde 
dem Gericht übergeben. — Ferner wurde eine Reiſende 
namens T. Lukanowſkt in Dirſchau feſtgenommen, die einen 
Revolver bei ſich führte, ohne einen Waffenſchein zu beſitzen. 


| 
| 


zu bergen und fpáter 
herauszuziehen. 
Das zwei Jahre alte Söhnchen der Familie Rogeliújti, 


Br Aus dem Seekreiſe, 17. Januar. Als der 28 Jahre 
alte Alſons Zielinſki aus Grabowek von einem ge⸗ 
ſelligen Abend bei Bekannten am Montag früh 2 Uhr ſich 
auf dem Heimweg befand. kehrte er unterwegs in ein Lokal 
ein, in welchem der Schützenverband ein Tanzvergnügen 
veranitaliete. Hier wurde ihm von einem Unbekannten ein 
Borkampf vorgeſchlagen. Da Zielinſki das Anſinnen 
ablehnte, wurde er von dem Unbekannten mit Gewalt aus 
dem Lokal geführt und hinter der Tür mit einem harten 
Gegenſtand einige Male über den Kopf geſchla⸗ 
gen Der Angegriffene fiel durch die heftigen Schläge zu 
Boden und blieb beſinnungslos liegen Als der Ohnmäch⸗ 
tige infolge der Kälte wieder zu ſich kam, raffte er ſeine 
letzten Kräfte zuſammen und ſchleppte ſich zur Polizeiwache. 
Hier meldete er den Überfall und brach abermals bewußt⸗ 
los zuſammen. Der ſofort herbeigerufene Arzt der Unfall⸗ 
bereitſchaft ſtellte einen Schädelbruch und ſtarken Bluterguß 
in das Gehirn feſt. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde 
der liberfallene in das Krankenhaus der Barmherzigen 
Schweſtern befördert. Die Polizei fahndet nach dem Täter. 

ch: Bezeni (Koscierzyna), 17. Januar. In der Nacht 
zum Sonntag brannte in der 3. Mai⸗Straße in Berent 
aus unbekannter Urſache die Stellmacherwerkſtatt des 
Schmiedemeiſters Jeſchke bis auf die, Grundmauern nieder. 
Das Wohnhaus mit Schmiede blieb erhalten. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beirägt etwa 5000 Ztoty und iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

sz Vrieſen (Wabrzezno), 17. Januar. Auf der am 
11. und 12. d. M. auf dem Gelände Wünsdorf (Kurkoein) 
und Wittenburg (Debowalafa) von Herrn Tiſcher Wüns⸗ 
derf veranſtalteten Treibjagd wurden von 12 Schützen 
514 Haſen und zwei Füchſe zur Strecke gebracht. Jagd⸗ 
könig mit 75 Haſen wurde Herr Miecezkowſki aus 
Babrubort (Niedzwiedz). — Auf der Treibjagd in Groß⸗ 
Kruſchin wurden von 11 Schützen 180 Haſen erlegt. 
Schützenkönig wurde Rittergutsbeſitzer Höltzel⸗Birkeneck 
mit 25 Haſen. 

h Gorzuo, 17. Januar. Die hieſige Polizei beſchlag⸗ 
nahmte einem Anton Klimowſki in Gortatowo ein 
Fahrrad mit ſchwarzem Rahmen, Sattel Marke „Polonia“, 
Regiſtriernummer 36075, über deſſen Herkunft er nicht 
Nachweis führen kann. Da es ſich um ein geſtohlenes Rad 
handelt, kann ſich der Geſchädigte um dem Empfang ſeines 
Rades auf der hieſigen Polizeiſtelle melden. | 

Br Gdingen (Gdynia), 17. Januar. Am 1. Februar wird 
in Gdingen das Poſtamt Nr. 9 an der ul. Morjfa 
Nr. 116 eröffnet werden. 

An einem der letzten Abende fiel ein Pferd mit einem 
Wagen in ein Hafenbaſſin. Der Mannſchaft der ſofort 
alarmierten Berufsfeuerwehr gelang es, das Pferd lebend 

auch den Wagen aus dem Baſſin 


ul. Morſka 47 wohnhaft, ſtürzte einen Topf mit kochendem 
Waſſer um und die Flüſſigkeit ergoß ſich über das be⸗ 
dauernswerte Kind, das dadurch fürchterliche Bran d⸗ 
wunden erlitt. 


Der Angeſtellte der Firma „Dowoz“ in Gdingen Joſef 
Lawiceki wurde auf dem Hof vor dem Bureau der Firma 
von einem unbekannten Individium überfallen. Er erhielt 
einen Schlag gegen den Kopf, ſowie gegen den rechten Arm. 
Auf die Hilferufe des Überfallenen ſuchte der Angreifer das 
Weite. Der Angeſtellte der Firma hatte immer des Abends 
einen beſtimmten Geldbetrag nach Hauſe zu nehmen, um 
dieſen dann am nächſten Morgen dem Kaſſierer zu über⸗ 
geben. Dieſes war den Arbeitern der Fabrik bekannt. Der 
Schlag, der von dem Täter gegen den rechten Arm geführt 
wurde, ſollte vermutlich den Arm lähmen, damit die Akten⸗ 
taſche mit dem Geld auf die Erde fallen ſollte. Die Polizei, 
die ſofort von dem Überfall benachrichtigt wurde, hat eine 
energiſche Nachforſchung nach dem Täter angeſtellt. 

* Löbon (Lubawa), 18. Januar. Der Landbund 
Weichſelgau hatte ſeine Mitglieder des Kreiſes Löbau 
am vergangenen Dienstag und Mittwoch in Löbau, Neu⸗ 
mark und Lakorz zu Ortsgruppenverſammlungen, die ſehr 
guten Beiuch aufwieſen, eingeladen. Auf den Verſamm⸗ 
lungen jura Adminiſtrator Kopper zu Lichtbildern über 
„Unfallverhütung im Haushalt“, ſowie über „Der bäuer⸗ 
liche Hof und ſeine Organifierung”. Beide Vorträge fan⸗ 
den bei den Verſammlungsbeſuchern großes Intereſſe und 
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wurden dankend aufgenommen. Zwei Stunden vor Beginn 
der Verſammlungen fanden gutbeſuchte Beſprechungen der 
Ortsgruppenvorſtände und Vertrauensmänner ſtatt, auf 
denen interne Angelegenheiten behandelt wurden. 

Br Menftadt (Wejherowo), 17. Januar. Ein dem 
Arbeiterſtand angehörender Mann, der anſcheinend be⸗ 
trunken war, griff auf der Straße die Tochter eines 
Gymnaſialprofeſſors an. Das Kind flüchtete in ſeiner 
Angſt in das Haus ul. Sobieſkiego 63. Der Unhold ver⸗ 
folgte das Kind und ſtieß in der Dunkelheit auf die Gattin 
des Hausbeſitzers, die er ſofort angriff. Auf die Hilferufe 
der Dame kam deren Sohn und ſpäter auch ihr Gatte hinzu⸗ 
gelaufen, welche den Menſchen zur Tür hinauswarfen. 
Hier machte der Hinausgeworfene aber einen ſolchen Skan⸗ 
dal, daß ein Straßenauflauf entſtand. Ein telephoniſch an⸗ 
gerufener Polizeibeamter nahm den Angreifer zur Wache, 
wo der Tatbeſtand aufgenommen wurde. Es handelt ſich 
um den Elektromonteur Marian Kurczewſki wohnhaft 
ul. Sobieſkiego 67. 

de Stargard (Starogard), 17. Januar. Der ſtarke Schee⸗ 
fall der letzten Wochen mit dem nachfolgend einſetzenden 
Tauwetter brachte auf dem Münchauſchen Grundſtück in 
der Hallerſtraße das Dach des ſtilliegenden Sägewerks zum 
Einſturz, wobei auch die Mauern des Gebäudes Schaden 
nahmen. Die Schadenſumme beläuft ſich, ohne die bisher 
noch nicht errechneten eventuellen Beſchädigungen an den 
ſtehenden Maſchinen, auf ca. 4500 Zloty. 


Wer erfand die Guillotine? 
Franzöſiſche Ehrenrettung für den an⸗ 
geblichen Erfinder des Fallbeils. 
In Frankreich will man den bevorſtehenden 
100. Todestag des Dr. Guillotin benutzen, 
um den Namen des Toten von dem blutrünſtigen Ruf 
gu befreien, der ihm, als dem angeblichen Erfinder 
der Guillotine, bisher anhaftete. 

Wer hat die Guillotine erfunden? Die meiſten werden 
darauf zweifellos die Antwort geben: „Ein franzöſiſcher Arzt, 
ein gewiſſer Dr. Guillotin!“ Dieſem Dr. Guillotin wird nach⸗ 
geſagt, er hätte jene Maſchine konſtruiert, die die Jakobiner 
der Franzöſiſchen Revolution inſtand ſetzte, Hunderte von 
Menſchen am laufenden Band zu enthaupten. 

In Wirklichkeit hat der franzöſiſche Arzt mit der Er⸗ 
findung der Guillotine nicht das geringſte zu 
tun, da es ſolche Enthauptungsmaſchinen nachweislich ſchon 
lange vor ſeiner Zeit in den verſchiedenen Ländern gegeben 
hat. Die Köpfmaſchine, die noch heute in Frankreich und in 
verſchiedenen anderen Ländern in Gebrauch iſt, hat den Vor⸗ 
zug, den Verurteilten raſch, ſicher und möglichſt ſchmerzlos 
vom Leben zum Tode zu befördern. Sie beſteht aus zwei 
oben mit einem Querholz verbundenen Säulen, zwiſchen 
denen ein ſchweres, ſcharfes und ſchräg liegendes Eiſen in 
Falzen herabgleitet. Dadurch wird der Kopf des Verurteilten, 
der im Ausſchnitt eines beweglichen Brettes, auf dem der 
Delinquent feſtgebunden ijt, unfehlbar vom Hals getrennt. 

Man hat dieſe Köpſmaſchine, wie geſagt ſchon lange vor 
der Franzöſiſchen Revolution gekannt. So gab es im Mittel⸗ 
alter in Italien die Mannaja, auch „Welſche Falle“ genannt, 
deren man ſich zur Hinrichtung der Adligen bediente. Mit 
einer ſolchen „Welſchen Falle“ wurde u. a. am 29. Oktober 1268 
der letzte Sproß der Staufer, Konradin, auf dem Marktplatz 
in Neapel hingerichtet. Im 13. Jahrhundert gab es auch ſchon 
in Böhmen ähnliche Maſchinen, im 14. Jahrhundert tauchten 
ſie dann auch in Deutſchland auf unter dem Namen „Diele“, 
„Dolabra“ oder „Hobel“. Später, im 17. und 18. Jahrhundert, 
gab es auch in England die erſten Fallbeile, die hier den 
Namen „maid” (Jungfrau) trugen. 

Der franzöſiſche Arzt Dr. Guillotin hat nichts an⸗ 
deres getan, als daß er ſich dafür einſetzte, die damals in 
Italien gebräuchliche „Mannaja“ in allen franzöſiſchen Pro: 
vinzen für die Vollziehung der Todesſtrafe einzuführen. Es 
war dies eine ſehr menſchliche Tat, denn bis dahin wurden 
unter den Bourbonen die Verbrecher oft auf ſehr grauſame 
Art zum Tode befördert; man hing ſie entweder auf oder zer⸗ 


Frankreichs graue Eminenzen. 
Kabinettsbildung in Salons — Adlige, Millionäre 
und Volksfrontler — Frauen, die Politit machen. 


Paris, 18. Januar. 


„Wer ſich in dieſer ſchönen und unbarmherzigen Stadt 
durchſetzen will, muß den Beifall der Salons finden. Ihre 
Macht in Kunſt und Politik ijt nach wie vor unbe⸗ 
ſchränkt ...“ So ſchrieb Chopin in der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts aus Paris an ſeinen deutſchen 
Magiſter, und dieſer Satz beſitzt heute, ziemlich genau hun⸗ 
dert Jahre ſpäter, immer noch Gültigkeit. Man lieſt in 
der Offentlidfeit von geſtürzten und neugebildeten Kabi⸗ 
netten, man hört die Namen politiſcher Stars, wie Dala⸗ 
dier, Bonnet, Sarraut, Delbos und Blum, aber die ge⸗ 
wiſſenhaften Regiſſeure des Spiels bleiben verborgen. Die 
Zeitungsbeſitzer, die großen Banken, die Induſtrieherren 
und die adligen Damen, bei deren „Jours“ ſich die poli⸗ 
tiſche Prominenz trifft, um beim Apérétif zwiſchen witzigen 
Apereus und Literaturſimpelei die Möglichkeiten der 
nächſten miniſteriellen Kombination zu beſprechen, alle dieſe 
Männer und Frauen von höchſtem Einfluß ſind dem Zei⸗ 
tungsleſer gewöhnlich unbekannt. ) 


Große Politik anf glattem Parkett. 

Maurice Barrés, der geiſtige Vater des franzöſi⸗ 
ſchen Nationalismus, hat einmal geſagt: „Die franzöſiſche 
Geſchichte der früheren Jahrhunderte wird nach der Re⸗ 
gierungszeit von Königen eingeteilt, die Geſchichte der 
Dritten Republik nach der Regierungszeit von Salons“. 
Nach dieſer Zeitrechnung befände ſich Frankreich augenblick⸗ 
lich in der „Ara de Creuſole“. In dem mit hundert ge⸗ 
ſchmackvollen Koſtbarkeiten ausgeſtattetem Palais der Frau 
Marquiſe von Creuſole wird nämlich ſeit den letzten 
Wahlen das ganz große politiſche Spiel geſpielt. Die geiſt⸗ 
reiche Adlige, deren Vorfahren ihr Haupt unter der Guillo⸗ 
tine laſſen mußten, empfängt bei ſich die jakobiniſchen 
Erben der „grande Révolution”. Daladier, der „Stier 
von Orange”, verdankt der helfenden Hand dieſer Mar⸗ 
quiſe ein gut Teil feiner ſchnellen Karriere; Paul Bon⸗ 
cour mit ſeiner gewellten ſchneeweißen Haarmähne, 
ſeiner Eleganz in Gehaben und Sprache, ſchmiedet hier mit 
Charme und Witz neue miniſterielle Kombinationen, und 
auch Léon Blum, der Sozialiſtenführer, der ſich fo gut 
auf geſellſchaftlichem Parkett zu bewegen weiß, erſcheint 
faſt jeden Donnerstag im Salon der Marquiſe, um mit 
ſchönen Frauen dandyhafte Geſpräche und mit Parlamen⸗ 
tariern ernſthafte Debatten zu führen. 


brach ihnen Glieder auf dem Rade oder ließ ſie in Stücke reißen. 

Dr. Guillotins Vorſchlag fand Billigung, und der ſtändige 
Sekretär der chirurgiſchen Akademie, Dr. Louis, wählte 
daraufhin 1792 als Hinrichtungsmittel die damals noch anders 
getaufte Guillotine, die erſt jetzt, 
laufendes Spottlied, in „Guillotine“ umbenannt wurde. Die 
neue Maſchine wurde unter der Aufſicht Louis' von dem 
deutſchen Mechaniker Schmitt angefertigt. Am 27. Mai 1792 


wurde in Paris auf dem Gröveplag die erſte Hinrichtung 


mit der Guillotine an dem Straßenräuber Pelletier vollzogen. 
Später ſtellte ſich heraus, daß man mit der Guillotine in 45 Mi⸗ 
nuten 62 Verurteilte enthaupten konnte. 

Dr. Guillotin iſt übrigens nicht, wie oft behauptet, ein 


Opfer ſeiner „Crfindung“ geworden. Er ſtarb friedlich 


40 Jahre ſpäter. 


Neue Nieſenſonne 
durch Infrarotphoto entdeckt! 


Der unſichtbare Stern verbirgt ſich 
hinter dem Sternbild des Wagens. 


Wie wir bereits meldeten, iſt es einem Aſtro⸗ 
nomen im Obſervatorium in Wisconſin gelungen, mit 
Hilfe der Infrarotphotographie einen neuen Rieſen⸗ 
ſtern zu entdecken. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht möglich, 
erſten Meldungen, die über die Auffindung einer neuen 
Rieſenſonne aus den Vereinigten Staaten nach Europa ge⸗ 
langen, die Bedeutung dieſer Neuentdeckung genau ein⸗ 
zuſchätzen. Immerhin iſt intereſſant, daß dieſer aſtronomiſche 
Fortſchritt wieder durch den Einſatz der neueſten techniſchen 
Hilfsmittel erzielt worden iſt. Wie die aſtronomiſche Zeitung 
der Univerſität Chikago berichtet, konnte der Stern im Obſer⸗ 
vatorium von Wisconſin dadurch feſtgeſtellt werden, daß man 
photog raphiſche Platten benutzte, die für Infrarotſtrahlen 
empfänglich waren. 

Wie verlautet, gehört der neue Stern, der ſeinen Platz am 
Himmelsgewölbe im Sternbild des Wagens hat, zur Klaſſe 
der Doppelſterne. Er beſteht alſo aus zwei gewaltigen 
Sternmaſſen, die ſich umkreiſen und durch eine gewiſſe Nähe 
den Eindruck eines einheitlichen Sterns hervorrufen. Der 
Stern hat im Katalog von ſeinem Entdecker den Namen 
Epfilon Aurigae erhalten. Wie behauptet wird, ſoll der Radius 
der Anziehungskraft beider Sternmaſſen zuſammen über 
3 Milliarden Kilometer betragen. Würde man alſo Epſilon 
Aurigae an die Stelle der Sonne unſeres Sonnenſyſtems 
ſetzen — eine Annahme, die ſelbſtverſtändlich rein theoretiſch 
iſt — ſo würde er ſämtliche Planeten mit Ausnahme des 
Uranus und Neptun derart anziehen, daß ſie mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf ihn zufielen und gewiſſermaßen von ihm 
verſchlungen würden. Man will berechnet haben, daß die 
Reichweite des Epfilon Aurigae etwa 3—5000mal jo groß iſt 
wie unſere Sonne. 

Obgleich der Stern damit noch nicht die größten der uns 
bekannten Fixſterne erreicht, jo nimmt er doch in der Stufen⸗ 
leiter der Sterne, wenn den erſten Berechnungen zu trauen 
iſt, einen hohen Platz ein. Wärmemeſſungen haben für den 
einen Teil des Doppelſterns eine Temperatur von 1000 Grad 
ergeben. Dieſe Temperatur iſt verglichen mit den Hitze⸗ 
graden anderer Fixſterne erſtaunlich gering. Wie heiß der 
andere Sternteil des Doppelſterns iſt, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Man nimmt jedoch an, daß er ſeinen 
Zwillingsbruder in der Wärmeausſtrahlung übertrifft. 

Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, ſei noch einmal dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dieſe neue Sternentdeckung, die nur auf 
Grund der infraroten Strahlen erſchloſſen worden iſt, mit dem 
bloßen Auge naturgemäß nicht wahrgenommen werden kann. 
Es hat alſo keinen Zweck, bei unbedecktem Himmel mit einem 
Theaterglas im Sternbild des ng, das ja auch bei uns 
ſichtbar iſt, herumzuſuchen. Auch die größten Fernrohre haben 
den neuen Stern bisher noch nicht auffinden können. Er iſt 
durchaus eine photographiſche Entdeckung, und wenn ſich die 
Meldung beſtätigt, kann man ihm gegenüber von dem erſten 
großen Erfolg der neuen aſtronomiſchen Methode ſprechen, 
durch Infrarotphotographie Sterne am Himmelsgewölbe auf⸗ 


zuſuchen. 


Der Kreis um Madame de Fels. 

Neben dieſem Salon der linken Politiker gibt es den 
konkurrierenden Salon, wo ſich die Parteimänner der 
Mitte und der gemäßigten Rechten treffen. Hier ſchwingt 
die aſchblonde Flämin, Madame de Fels, das Zepter. 
Zu ihren Habitués gehören Etienne Flandin, deſſen 
Berlinreiſe unlängſt ſo großes Aufſehen erregte, Paul 
Reynaud, der größte Widerſacher der Volksfront auf 
dem Gebiet der Finanzen, Paul Rollin, der Vorkämpfer 
gegen die Kinderbagnes. Von Zeit zu Zeit taucht auch ein 
maliziös lächelnder Herr auf, deſſen weiße Krawatte und 
napoleoniſche Haarſträhne weltberühmt ſind — Pierre 
Laval, der darauf wartet, einſt wieder die Ge- 
ſchicke Frankreichs zu leiten. Die Ultrarechte, extreme 
Nationaliſten und Royaliſten, treffen ſich im Salon der 
Gattin des Royaliſtenführers Daudet. Hier begegnet 
man zwiſchen penſionierten Generalen und betagten Mit⸗ 
gliedern der „Academie Francaiſe“ manchmal auch Abge⸗ 
ordneten von weiter links, 
Küche und den ausgezeichneten Weinen des Feinſchmeckers 
Daudet ihre politiſche Einſtellung zeitweilig vergeſſen. 


Chefredakteur Sarrant, der „Herzog von Aquitanien“. 

Einer der einflußreichſten Männer der franzöſiſchen 
Republik, deſſen Rat alle linksbürgerlichen Politiker ein⸗ 
holen, iſt der Beſitzer der großen Provinzzeitung „Depeche 
de Toulouſe“, Maurice Sarraut. hat Delbos 
„gemanaget“, er ſchob Herriot nach vorn, er brachte den 
Luftfahrtminiſter Cot und den Unterrichtsminiſter Zay 
in die erſte Linie der Staatsmänner. Keine Miniſterkriſe 
ſeit 1932 ging vorüber, zu der man ihn nicht herangezogen 
hätte, und trotzdem hat ſich Maurice Sarraut niemals als 
aktiver Politiker betätigt. Dieſe Sorge hat er ſeinem 
Bruder Albert überlaſſen, der als Kolonialgouverneur und 
ſpäter als Miniſterpräſident Ehren und Geld einheimſte, 
ohne jemals den weitgehenden Einfluß ſeines hinter den 
Kuliſſen arbeitenden Bruders zu erreichen. Maurice 
Sarraut, der Millionär mit dem Beinamen „Herzog von 
Aquitanien“, den ſeine Machtfülle in jener ſüdlichen Pro⸗ 
vinz Frankreichs genügend kennzeichnet, iſt ſelten in Paris 
zu ſehen. Er reſidiert in Toulouſe hinter einem großen 
ſchwarzbraunen Schreibtiſch, redigiert ſeine Zeitung, treibt 
Balzaeſtudien, trinkt feinen „Paſtis“ und führt am Tele⸗ 
phon Geſpräche, von denen die Schickſale der Kabinette ab- 
hängen. Nur wenn die Gefahr am höchſten iſt, verläßt der 
„Herzog“ ſeine ſüdfranzöſiſche Domäne. Verläßt er am 
Pariſer Garce de Lyon fein Abteil erſter Klaſſe, dann 
wiſſen die Eingeweihten: „Das Barometer ſteht auf 
Sturm!“ 


durch ein im Volk um⸗ 


auf Grund der 


die bei der unübertrefflichen 


Polen beſiegt die italieniſche Boxauswahlmannſchaft mit 11:5. 

Am Sonntag konnte in Warſchau eine polniſche Boxauswahl⸗ 
mannſchaft einen überzeugenden Sieg über eine Auswahlmannſchaft 
pie ar erringen. Die polniſchen Boxer ſchlugen die Italiener 
mit 11:5. 


Polniſche Eishockeymannſchaft in der Schweiz. 


Die repräſentative polniſche Eishockeymannſchaft befindet ſich 
im Augenblick auf einer Sportreiſe durch die Schweiz. Sie trug 
am Sonntag ihren erſten Kampf in Zürich aus und zwar gegen den 
Züricher Schlittſchuhklub. Die Schweizer Mannſchaft ſiegte mit 3:1. 


Boxkampf Schweden — Deutſchland 8:8. 
Zum dritten Mal ſtanden ſich am Sonntag abend in der fahnen⸗ 


geſchmückten, reſtlos ausverkauften Alvikshallen bei Stockholm die 


Amateurboxländermannſchaften von Deutſchland und Schweden 
gegenüber. Unter der Oberleitung des finniſchen Boxſportführers 
Victor Smeds endete der überaus ſpannende Kampf 8:8 unent⸗ 
ſchieden. Ein Erfolg für Deutſchlands Staffel, wenn man bedenkt, 
daß Olympiaſieger Herbert Runge ſich nicht ſeinem großen Rivalen 
Europameiſter Olle Tandberg, wohl aber dem Kampfgericht beugen 
mußte! Den einzigen k. o.⸗Sieg errang erneut Deutſchlands aus⸗ 
gezeichneter Halbſchwergewichtler Richard Vogt⸗Hamburg, der den 
gefährlichen Schweden Per Anderſſon in der Pauſe zur dritten 
Runde nach ſchweren Niederſchlägen in der zweiten Runde zur 
Aufgabe zwang. Neben ihm errangen Y [fe-Hannover, Fluß⸗ 
Köln und Erich Campe⸗Berlin drei Punktſiege. Für Schweden 
pe q Hanſſon, Kreuger, Erik Aagren und Olle Tandberg erfolg- 
reid). 


Nicht beſtätigt! 


Die von der Polin Walaſiewiez im Jahre 1937 aufgeſtellten 
Rekorde im Kurzſtreckenlauf und Weitſprung hat das Europa⸗ 
komitee der Internationalen Leichtathletik⸗Vereinigung nicht 
beſtätigt. x 


Rekordbeteiligung bei den Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften in Prag. 

In der Zeit vom 11. bis 20. Februar finden in Prag die dies⸗ 
jährigen Eishockeykämpfe um die Weltmeiſterſchaft ſtatt. Bisher ſind 
Nennungen von 16 Ländern eingelaufen. Kanada und USA müſſen 
in dieſem Fall zuerſt genannt werden. Europa iſt faſt vollſtändig 
vertreten u. zw.: Deutſchland, Frankreich, England, Holland, 
Italien, Lettland, Norwegen, Sſterreich, Rumänien, Schweden. 
Polen, Ungarn, die Schweiz und die Tſchechoſlowakei. 


15 Länder kämpfen in Garmiſch. 

An den großen internationalen Skimeiſterſchaften in Garmiſch 
find 15 Länder beteiligt und zwar: Deutſchland, Polen, USA, 
Kanada, Japan, Sſterreich, Italien, Ungarn, England, Yugoflawien, 
Norwegen, Schweden, Frankreich, die Schweiz und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und ber vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittuna beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. Sch. 23 000 Mark vom Oktober 1920 hatten einen Wert von 
383,30 Zloty und 35000 Mark vom Auguſt 1921 einen ſolchen von 
87,50 Zloty. | 

A. M. Auf das Entſchuldungsgeſetz und das Schiedsamt können 
Sie ſich in Ihrer Sache nicht berufen, da Forderungen ſolcher Kaſſen 
nicht unter das Entſchuldungsgeſetz fallen und das Schiedsamt 
deshalb auch nicht zuſtändig iſt. Sie müſſen zuſehen, ſich mit der 
Kaſſe in irgend einer Weiſe ſchiedlich⸗friedlich zu verſtändigen. 

„Fea Werke.“ 1. Bezüglich der erſten Frage können wir Sie 
nur an das Deutſche Generalfonfulat in Poſen verweiſen. 2. Wenn 
der Vater kein Teſtament machen würde, dann ſind nach ſeinem Tod 
Erben feines Nachlaſſes feine Kinder, die drei Viertel der Erbmaſſe 
erben, und zwar zu gleichen Teilen, und ſeine zweite Frau, die 
ein Viertel erbt. Da wegen des Muttererbes zwiſchen dem Vater 
und den Kindern eine Auseinanderſetzung ſtattgefunden hat, muß 
der Erbbetrag und auch der Termin für die Auszahlung des 
Muttererbes vereinbart worden fein. Über feinen eigenen Nachlaß 
kann der Vater ſelbſtverſtändlich letztwillig frei verfügen, aber 
ganz enterben kann er ein Kind nicht; ein Kind hat zum mindeſten 
Anſpruch auf den Pflichtteil, das iſt die Hälfte des geſes lichen 
Erbes. Einen Pflichtteilanſpruch hat auch die Ehefrau, wenn ſie 
im Teſtament des Mannes übergangen wird. 


Millionäre finanzieren Linkszeitungen. 

Beträchtlich iſt auch die Rolle anderer Verleger hinter 
den Kuliſſen der franzöſiſchen Politik. Da iſt zum Beifpiel 
die Familie Dupuys vom „Petit Pariſien“, in deren 


Haus Miniſter und ſolche, die es werden wollen, verkehren, 


da iſt Raymond Paenotre, ein Millionär, deſſen fort⸗ 
geſchrittene Anſichten über die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ihn 
dazu veranlaſſen, zahlreiche Linkszeitungen zu finanzieren. 
Auf ſeinem Jagdſchloß bei Rambouillet wurden ſeinerzeit 
die erſten Grundlagen zur Volksfront gelegt. Der Likör⸗ 
fabrikant und Rennſtallbeſitzer Henneſſy hat zwar 
wenig Glück gehabt, als er ſich einmal zur Präſidentenwahl 
als Kandidat aufſtellen ließ. Trotzdem iſt ſein Einfluß 
nach wie vor ſehr groß und auch er kann als einer der 
„grauen Eminenzen“ in der franzöſiſchen Innenpolitik 
gelten. ; 


Die Herren mit dem Geld. Ney ein 5 
Marquiſen, die Linkspolitikern Gaſtfreundſchaft ge⸗ 
währen, Millionäre, die antikapitaliſtiſche Bewegungen 
unterſtützen, ſind paradoxe Tatſachen der franzöſiſchen 
Innenpolitik. Daneben gibt es natürlich auch Bankiers 
und Induſtrieherren, die mit allen Mittlu gegen Sozia⸗ 
lismus und Kommunismus arbeiten und Millionen für 
die Propaganda gegen die Zweite und Dritte Internatio= 
nale ausgeben. Da ihre Vertrauensmänner ſeit der 
letzten Wahl ziemlich ausgeſchaltet ſind, haben ſie zum 
Großangriff auf der Finanzfront geblaſen und reiten auf 
der Börſe eine Attacke nach der anderen. Dieſe „grauen 
Eminenzen“ haben ſich um das „Comité des Forges“ ge⸗ 
ſchart. Hier finden wir die Induſtriellen de Wendel, de 
Peyrimhof, Lambert⸗Ribot. Von Zeit zu Zeit treffen ſie 
ſich in einem ruhigen Haus der Rue de Lisbonne, einem 
Haus ohne Namensſchild, in dem Monſieur Schneider, der 
Kanonenkönig, wohnt. Gemeinſam mit einem Dutzend 
Bankiers können fie durch ihre Börſenmanöver über Tod 
und Leben der Miniſterien beſtimmen. Iſt ein Kabinett 
„unvernünftig“, dann ſetzt prompt die Baiſſe im Geld- 
tempel von Paris ein und es ſtellt ſich aufs neue die Frage 
der Abwertung, der Löhne, der neuen Steuern. Die „grauen 
Eminenzen“ aus der Rue de Lisbonne ſind letzten Endes 
noch ſtärker als die Marquiſen und Zeitungsverleger, denn 
ſie beſitzen nicht nur Einfluß, ſie beſitzen vor allem den 
mächtigſten Helfer: das Geld! Robert Arb. 


es 


noe 


Der parlamentariſche I3N:-Klub tagte. 


Der parlamenteriſche Klub des Lagers der Nationalen 
Einigung (OZN) hat eine Tagung abgehalten, in der nach 
der ausgegebenen Preſſemitteilung die wirt chaftliche und 
ſoziale Lage Polens einer eingehenden Erörterung 
unterzogen wurd. In der offenen Ausſprache wurde ins⸗ 
beſondere die Forderung nach einer Stärkung der 
Landes verteidigung erhoben und die Beſſerung 
Lage der Landbevklkerung und der Arbeiterſchaft als > 
wendig bezeichnet. Schließlich wurde die Frage der Finan⸗ 
zierung der neuen Inveſtitionsvorhaben erörtert und der 
Vorſtand des Klubs beauftragt, mit der Regierung darüber au 
verhandeln, daß die Inveſtitionsausgaben in den Staats⸗ 
haushalt aufgenommen werden. 

Wie verlautet, hat in dieſer Sitzung der ehemalige Mi⸗ 
niſterpräſident Kozlowſki 
Finanzminiſters Kwiatkowſki auf das ſchärfſte angegriffen, 
doch hat die Mehrheit des Klubs ſeine Anſichten nicht geteilt. 


Die politiſche Marſchroute 
der Legionäre in Polen. 


Die Zeitſchrift „Intro Pracy“, die als Organ der fo- 
genannten gemäßigten Gruppe der ehemaligen Legionäre 
angeſehen wird, hat einen Artikel unter der Überſchrift 
„Die Marſchlinie“ veröffentlicht, in dem es u. a. heißt: 
„Man ſagt uns folgendes: Ihr ſeid Legionäre und im 
Unparteiiſchen Block geweſen, eure Leute regieren heute, 
ihr trägt die Verantwortung für das, was dieſe tun. Ja⸗ 
wohl, wir waren Legionäre, wir waren im Pilſudſki⸗Block, 
aber es ſind nicht unſere Leute, die regieren, denn wir ſind 
mit ihnen nicht einverſtanden. Sie waren mit uns zuſam⸗ 
men im Pitſudſki⸗Lager, als dieſes um die neue Verfaſſung 
kämpfte. Heute, da die neue Verfaſſung verpflichtet, gehen 
wir weiter daran, unſeren Traum von Polen zu verwirk⸗ 
lichen, den Traum, wie es in Polen zu ſein hätte.“ Und 
am Schluß heißt es dann: „Von dieſer Marſchrichtung 
werden uns keinerlei Stimmen aus der Vergangenheit ab- 
lenken. Wir achten die Fahnen, den Eßnapf erkennen wir 
nicht an, wir ekeln uns vor dem Futtertrog.“ 

Wie verlautet, wird Oberſt Koc, der Vorſitzende des 
Legionärverbandes, für längere Zeit nach dem Süden ver⸗ 
reiſen. Die Führung der Geſchäfte hat ſein Stellvertreter 
General Kruſzewſki übernommen. Aus der Mitteilung 
der Geſchäftsübergabe ſchließt man in den poliſchen Kreiſen 
Warſchaus, daß Oberſt Koc nicht die Abſicht hat, den Vorſitz 
im Legionärverband niederzulegen, wie Gerüchte wiſſen 
wollten. 


Ein Element des enropäiſchen Friedens. 


Die „Gazeta Polſka“ bringt eine Meldung ihres Berliner 
Berichterſtatters über den Beſuch des Außenminiſters Beck 
in der Reichshauptſtadt und über die Unterredungen, die 
Oberſt Beck mit dem Außenminiſter von Neurath, Ge⸗ 
neraloberſt Göring, Miniſter Dr. Göbbels gehabt hat. 
Der Berichtserſtatter betont, daß ſowohl in Berlin wie in 
Warſchau der Wille zur weiteren Ausgeſtaltung der 
deutſch⸗polniſc en Beziehungen auf Grund des 
Nichtangriffspakts vom 26. Januar 1934 ungeſchwächt fet. 

„Dieſe Deklaration“, jo heißt es in der Meldung weiter, 
zwar und ijt ein vedeutſames Element des europäiſchen 
Friedens. Als dieſes Inſtrument vor vier Jahren geſchaffen 
Sen da fehlte es in Europa nicht an peſſimiſtiſchen 
Feunmen die das nur als furzfriſtiges Manöver bezeichneten. 
Aber die Peſſimiſten ixrten ſich. In den Beziehungen zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und Polen zeigen ſich auch heute keine 
Anzeichen für die Möglichkeit irgend welcher Überraſchungen.“ 


Auch Santa kommt nach Polen. 


Dem angekündigten Jagdͤbeſuch des ungariſchen Reichs⸗ 
verweſers v. Horthy iſt nach den vorliegenden Nachrichten 
die Bedeutung eines wichtigen politiſchen Aktes zuzuſchrei⸗ 
ben. Mit dem Reichsverweſer trifft nämlich auch Außen⸗ 


miniſter v. Kanya und der Sohn des Reichsverweſers 


Stefan Horthy ein. Das Aufenthaltsprogramm des unga⸗ 
riſchen Reichsverweſers wurde noch nicht endgültig feſt⸗ 
geſetzt. Die feierliche Begrüßung erfolgt in Krakau durch 
dne Präſidenten der Republik und Außenminiſter Beck. 
In Krakau werden die ungariſchen Gäſte zwei Tage bleiben 
und ſich dann nach Bialowieza zu einer zweitägigen Reprä⸗ 
ſentationsjagd begeben. Auf dem Rückweg wird ſich der 
Reichsverweſer gemeinſam mit Außenminiſter Kanya in 
Warſchau aufhalten. Die gleichzeitige Ankunft Miniſter 
Kanyas zeugt davon, daß ſowohl in Krakau wie in Warſchau 
Beſprechungen politiſcher Natur ſtattfinden werden. 
Dieſe Beſprechungen werden ſich vor allem auf die Pro⸗ 
bleme des Donaubeckens beziehen. Angeſichts dieſes 
bevorſtehenden Beſuches Horthys und Kanyas gewinnen an 
beſonderer Bedeutung die Außerungen Becks in ſeinem 
a Expofé über das Intereſſe Polens an dem Donau⸗ 
problem. 


Warnung vor einem Briefwechiel 
mit Angehörigen in der Sowjetunion. 


Das Polniſche Rote Kreuz gibt durch Vermittlung der 
Preſſe folgende Warnung zur öffentlichen Kenntnis: 

Auf Grund zahlreicher Mitteilungen von Perſonen 
polniſcher Abſtammung, die auf dem Gebiet der Sowjet⸗ 
union wohnen, wie auch geſtützt auf Informationen, die 
direkt von Perſonen ſtammen, die aus verſchiedenen Be⸗ 
zirken der Sowjetunion heimkehren, teilt das Polniſche 
Rote Kreuz mit, daß infolge der dort in der letzten Zeit 
entſtandenen politiſchen Lage ein Briefwechſel mit 
Perſonen polniſcher Abſtammung, die auf dem Gebiet 
Sowjetrußlands leben, zweifellos Repreſſalien gegen⸗ 
über dieſen Perſonen zur Folge haben wird. Dies bezieht 
ſich auch auf Paket: und Geldſendungen, die aus Polen und 
überhaupt aus dem Ausland nach Somwjetrußland geſchickt 
werden. Strenge Repreſſalien werden auch im Falle einer 
einſeitigen Korreſpondenz angewandt, d. h. in Fällen, da 
man Briefe aus Polen oder aus dem Ausland erhält und 
ſie unbeantwortet läßt. E 

Das Polniſche Rote Kreuz warnt daher auf dieſem 
Wege alle Intereſſenten, da die Abſendung von Briefen 
oder Paketen nach der Sowjetunion heute eine ernſte 
Gefahr für ihre Verwandten oder Bekannten darſtellt. 


die Inveſt'tionspläne des 


Kritik an Polens Sozialwirtſchaft. 


Die Haushaltkommiſſion des Sejm hat ihre Beratungen 
an den einzelnen Haushalten nach den Ferien wieder auf⸗ 
genommen. Bei der Behandlung des Etats des Miniſte⸗ 
jums für öffentliche Fürſorge ſtellte der Referent 
g. Tomaſzkiewicz fejt, daß in Polen eine nach vielen 
illionen zählende Schar von Bürgern ohne Arbeit iſt. 
Dieſes wertvolle Kapital der ſozialen Energie iſt alſo auch 
weiterhin dem Verderben preisgegeben. Der Redner übte 
Kritik an den heutigen ſozialen Verhältniſſen in Polen und 
meint, daß der Sieg der Idee des ſozialen Dienſtes auf rieſige 
Schwierigkeiten ſtoße. In Polen hätten ſich 

Bequemlichkeit, Schmarotzertum und Jagd auf Pfründe 


breitgemacht. Die Vertreter dieſer antiſodialen Tugenden 
fühlten ſich in Polen wohl und hätten kein Intereſſe an den 
Millionen derjenigen, die durch die ſchwere Tagesarbeit in 
der Wirtſchaft kulturelle, ſoziale und ſittliche Güter ſchaffen. 
Der Arbeiter in Polen müſſe in den Jahren der beſten Kon⸗ 
junktur durchſchnittlich 66 Prozent ſeiner Einkünfte für 
Lebensmittel hergeben. Auf dem Lande fülle der Kampf um 
das Brot den Tag aus, und die vollkommene Befriedigung der 
Bedürfniſſe der Ernährung liege dauernd in der Sphäre des 
Ideals. Der Verbrauch von Salz ſei in der letzten Zeit von 
10 auf 8, von Zucker von 12 auf 9 Kilogramm auf den Kopf 
der Bevölkerung geſunken. Von einer Milderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit könne vorläufig nicht die Rede ſein. 

Auf die Lohnverhältniſſe eingehend, ſtellte der 
Redner feſt, daß kaum 10 bis 20 Prozent der im Lohn⸗ 
verhältnis lebenden Perſonen, das ſind etwa 540 000, eine Ein⸗ 
kommenſteuer von Löhnen über 1500 Zloty jährlich zahlen. 
Aber auch unter dieſen 540 000 Arbeitern hat nur ein geringer 
Teil einen Verdienſt, der dem europäiſchen Niveau entſpricht. 
Denn von dieſer Zahl verdienen kaum 54 Prozent 1500 bis 
2500 Zloty. Unker dieſen Bedingungen ſei das Problem einer 
Reform der ſozialen Struktur keine Doktrin, ſondern eine 
grundſätzliche Staatsnotwendigkeit. Zum 
Schluß fordert der Referent eine normale Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen der Arbeit und der Induſtrie. 

In der Ausſprache wurde Kritik an dem Arbeits⸗ 
fonds geübt, wobei ein Abgeordneter feſtſtellte, daß die 
Arbeiten dieſes Fonds einen Plan vermiſſen ließen und daß 
dieſer Fonds zu teuer arbeite. Ein weiterer Redner wünſchte 
eine entſprechende Entlohnung für die Arbeiter und An⸗ 


geſtellten und die Wahrung eines größeren Gleichgewichts 
zwiſchen dem Kapital und der Arbeit. Zu dieſem Zweck 
empfiehlt er eine entſprechende ſoziale Schulung der 
Arbeitgeber. Weiter wurde die Tätigkeit der Winter⸗ 
Hilfe kritiſiert, die allzu ſehr bureaukratiſiert fei. 


Der Voranſchlag des Poſtminiſteriums. 


Bei der Beratung über den Haushaltsvoranſchlag des 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſteriums ſchilderte 
der Referent zunächſt die Arbeit dieſes Miniſteriums im ver⸗ 
gangenen Jahr und ſtellte u. a. feſt, daß jetzt ſchon 61,2 Prozent 
der Geſamtfläche des Landes von den Landbriefträgern bedient 
werden, daß die größte Inveſtitionsarbeit des Berichtsjahres 
der Bau des Poſt⸗Zentralbahnhofs in Warſchau 
war und daß von den Kabellegungen der Bau der Linie 
Thorn — Gdingen (220 Kilometer) mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 11 Millionen Zloty die bedeutendſte geweſen iſt. 
Das Perſonal des Reſſorts habe ſich um 5362 Perſonen ver⸗ 
größert. Die Zahl der Rundfunkteilnehmer habe ſich auf über 
800 000 erhöht. Die Eröffnungsbilanz des Staatsunter⸗ 
nehmens Poſt, Telegraph und Telephon ſei am 1. April 1987 
mit 379 464 000 Zloty abgeſchloſſen worden. Der Referent ging 
dann auf den Voranſchlag des Miniſteriums ein und betonte, 
daß er einen Einnahmenüberſchuß von 32 Mil- 
lionen Zloty vorſehe. 5 

In der Debatte beſchäftigte ſich Abg. Buöͤzyüſki aus⸗ 
führlich mit der Verjudung des Rundfunks und er⸗ 
klärte, daß Polen von nichtpolniſchen Schallplattenfabriken 
mit „muſikaliſcher Pornographie“ überſchwemmt werde. Er 
forderte eine Verbilligung der Rundfunkapparate und Teile. 
Abg. Walewſkli beſchäftigte ſich gleichfalls mit dem Rund⸗ 
funk und führte beſonders Klage darüber, daß die polniſchen 
Sender im Ausland ſchlecht gehört werden. Es müſſe eine 
Kurzwellen⸗Hauptſtation geſchaffen werden. 

Darauf ergriff Miniſter Kalinſki das Wort zur 
Erwiderung. Er erklärte, daß alle Vorwürfe und Vorſchläge 
ſachlich geprüft und die vorgebrachten Wünſche nach Möglich⸗ 
keit berückſichtigt werden würden. Auf die Perſonal⸗ 
politik eingehend betonte der Miniſter, daß jeder loyale 
Bürger, ganz gleich welcher Nationalität, auf Anſtellung 
rechnen dürfe. Was die Löhne und Gehälter anbelangt, ſo 
ſeien augenblicklich keine Mittel vorhanden, um mehr zu tun 
als getan worden iſt. ' 


Königshochzeit in Agypten. 


Ein Freudenfeſt für das ganze ägyptiſche Bolt. 


Wie das königliche Kabinett des jungen Königs 
Faruk I. von Agypten mitteilt, wird nunmehr endgültig 
am 20. Januar ſeine Hochzeit mit Fräulein Farida 
Zulficar fiattfinden. Ganz Agypten rüſtet ſich bereits zu 
dieſer Hochzeit, von der es bis heute unſicher war, ob ſie wegen 
der politiſchen Differenzen zwiſchen dem König Faruk und der 
Wafd⸗Partei termingemäß durchgeführt werden könnte. Die 
gauze Bevölkerung der Hauptſtadt Kairo wird an den Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten teilnehmen. - 


Nicht nur, daß die Stadt größeren Schmuck trägt, ſondern 
auf Anordnung des Königs werden in zehn feſtlich geſchmückten 
Zelten mehr als 100 000 Minderbemittelte und Arme geſpeiſt. 
Die ägyptiſche Poſt hat der Offentlichkeit eine ganz beſondere 
Überraſchung bereitet. Sie liegt nicht darin, daß ſie eine 
neue Briefmarke herausbringt, die das Königspaar 
zeigt, ſondern darin, daß die Königin auf dieſer Marke un⸗ 
verſchleiert abgebildet iſt. Für drei Tage bleiben alle öffent⸗ 
lichen Parks, Vergnügungseinrichtungen uſw. Tag und Nacht 
geöffnet. Auf dem Nil wird ein großes Nachtfeſt veranſtaltet. 


Das Hochzeitszeremoniell wird derart vor ſich 
gehen, daß am Morgen des 20. Januar im Königspalaſt zu 
Kubbeh gemäß dem iflamiſchen Ritus der Ehekontrakt 
durch den Rektor der muſelmaniſchen Hochſchule als der 
höchſten geiſtlichen Autorität des Landes unterzeichnet wird. 
Hier wird die künftige Königin durch ihren Vater vertreten. 
Den Trauzeugen ſtellt der Chef des königlichen Kabinetts, 
Ali Maher Paſcha, dar, der in der jüngſten Regierungskriſe 


den Kampf gegen die Wafd⸗Partei führte. Bei der Kontrakt⸗ 


unterzeichnung ſind außerdem ſämtliche Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes, alle Miniſter ſowie die maßgeblichen Funktio⸗ 


näre des Hofes anweſend. 


Nach Abſchluß dieſes Zeremoniells, das die tatſächliche 
Eheſchließung bedeutet, wird die künftige Königin in einer 
modernen Staatskaroſſe unter großer militäriſcher Begleitung 
feierlich eingeholt und ins Schloß geleitet werden, wo ihr 
Abordnungen aus allen Teilen des Landes Huldigungen dar⸗ 
bringen werden. Der zweite Tag bringt eine große Mili⸗ 
tärparade, die der Monarch zum erſtenmal in der Uni⸗ 
form eines Marſchalls abnehmen wird. Daran ſchließt ſich 
ein Feſtbankett für alle bedeutenden Perſönlichkeiten des 
Staates, an dem aber die junge Königin der Landesſitte gemäß 
nicht teilnehmen wird. Der dritte Tag bringt die Gratu⸗ 
lationscour der Diplomaten und Vertreter der aus⸗ 
ländiſchen Kolonien, denen der König ein feierliches Diner 
bereitet. Am vierten Tag wird ſich das Königspaar auf die 
Hochzeits reiſe, deren Ziel die königlichen Domänen von 
Inſchaß ſind, begeben. 


Die Bevölkerung bringt das größte Intereſſe den zahl⸗ 
loſen Geſchenken entgegen, die bereits in Kairo ein⸗ 
getroffen ſind. Beſondere Bewunderung erregt darunter ein 
Schleier, der von der königlichen Familie der Braut geſchenkt 
wird, und den im Jebre 1869 die Kaiſerin Eugenie von Frank⸗ 
reich anläßlich der Eröffnung des Suez⸗Kanals dem damaligen 
Khediven Ismail ſchenkte. Der Schleier beſteht aus Brüſſeler 
Spitzen von vollendeter Schönheit und Zartheit. Ein anderes 
Prunkſtück unter den Geſchenken iſt eine aus purem Gold 
gearbeitete Platte mit reichen Brillanten ſowie mehrere gol⸗ 
dene, juwelengeſchmückte Becher. Schließlich verdient ein 
maſſiv goldenes Kaffeeſervice, dos Sultan Abdul Wis ſchenkte, 
beſondere Erwähnung. 


Eine 16jährige wird Königin. 


Die zukünftige Königin iſt erſt 16 Jahre alt. Nach euro⸗ 
päiſchen Begriffen iſt es faſt noch ein Kind, das den Thron der 
Kleopatra beſteigt, aber in Agypten iſt man mit 16 Jahren 
ſchon eine erwachſen⸗ junge Frau, die ſich ehr wohl ihrer 
Pflichten bewußt ſein muß. Und ſchon füllen ſich die Säle 
des Palaſtes in Kairo mit der Ausſteuer der jugendlichen 
Herrſcherin, die nicht weniger als 


200 neue Kleider 


umfaßt. Die zukünftige Königin Farida iſt eine moderne 
Dame. So ließ ſie ſich zwei Hochzeitskleider anfertigen — 
das eine wurde im Lande geſchneidert und iſt für ihr Auf⸗ 
treten in der Sffentlichkeit beſtimmt, das andere dagegen, ſo⸗ 
zuſagen das „private Hochzeitskleid“, ſtammt aus einem Pa⸗ 
riſer Modeſalon und iſt mit einer ſechs Meter langen 
Schleppe ein Meiſterwerk europäiſcher Schneiderkunſt. 
Farida hat, wie ſie ſelbſt erzählt, ſchon als Kind immer davon 
geträumt, einſtmals eine Königin zu werden. Dabei ahnte 
niemand, daß ſich dieſer Traum erfüllen werde, da Farida, die 
vor ihrer Verlobung Suzi⸗Naz Sulfica hieß, dazu beſtimmt 
war, die Sekretärin ihres Vaters, der Richter am Aus⸗ 
länder⸗Gerichtshof in Alexandria iſt, zu werden. Darum 
lachte man, wenn ſich die Kleine aus bunten Tüchern einen 
Thron improviſierte, ſich in den Pelzmantel ihrer Mutter 
hüllte und von ihren Spielgefährtinnen als Königin verehren 
ließ. Als Zehnjährige begann fic ihre Geſpräche meiſtens mit 
den Worten: „Wenn ich einmal Königin fein werde ...“ Das 
junge Mädchen wurde zuſammen mit ſeinen beiden Schweſtern 


in England erzogen. 


Den ägyptiſchen Kronprinzen Faruk kannte es nur ganz 
flüchtig. Erſt als Faruk unmittelbar nach dem Tode ſeines 
„Vaters, des Königs Fuad, für einige Zeit nach London kam, 
lernte er Suzi⸗Naz näher kennen. Er fand Gefallen an. dem 
klugen Mädchen, er ritt mit ihr im Hydepark ſpazieren und 
faßte ſehr ſchnell den Entſchluß, fie zu ſeiner Gattin und zur 
Königin Agyptens zu machen Farida iſt zweifellos die 
modernſte Königin, die je den Thron der Pharaonen 
beſtieg. Sie hat eine Leidenſchaft für die Technik, ſie kann 
jeden Automotor auseinandernehmen, und ihre beſondere 
Vorliebe gilt dem Flugzeug. Darum will fie auch gern das 
Pilotenexamen machen — ihre Brüder find hervor⸗ 
ragende Piloten —, und wenn fie dieſen Wunſch durchſetzt, 
wird die Welt das Schauſpiel erleben, daß eine Nachfolgerin 
der Kleopatra ihr eigenes Flugzeug ſteuert. Eine Königin 
am Steuerknüppel — das iſt etwas, was man bis heute noch 
nicht erlebt hat. Natürlich liebt Farida jede Art von Sport. 
Sie reitet und iſt eine tüchtige Leichtathletin; beſonders 
im Speerwerfen hat ſie wiederholt Preiſe errungen, zuletzt 
bei den engliſchen Meiſterſchaften. In Aroſa und St. Moritz 
erregte fie als geſchickte Skil äuferin Aufſehen. Daneben 
iſt ſie eine hervorragende Schachſpielerin, mit der es nur ganz 
wenige Frauen in Agypten aufnehmen können. Sie liebt 
mathematiſche Probleme und hat ſich viel mit Phyſik befaßt; 
ſchon als 12jährige ließ fic ſich ein kleines Labora⸗ 
torium errichten, um ſich ganz ernſthaft mit phyſikaliſchen 
Experimenten zu befoſſen. Die Hochzeitsfeierlichkeiten werden 
ſich übrigens vom 20. Januar bis zum 11. Februar hinziehen, 
denn erſt an dieſem Tage feiert der junge König Faruk ſeinen 
18. Geburtstag. : 


* 


Die Schweiter des Duce heiratet. 


Wie eine kurze Notiz in der Chronik des „Popolo d'Italia“ 
berichtet, wird die Schweſter Muſſolinis, Roſa Muſſo⸗ 
lini, ſich am 29. Januar in Rom mit dem Journaliſten 
Giovanni Teodorani vermählen. Ihr Bräutigam iſt Redakteur 
des „Popolo d'Italia“. > 

Damit würden die engen Bande, welche das Blatt mit 
der Familie Muſſolini verbinden, noch um eines vermehrt 
werden. Denn der Gründer dieſes nun hiſtoriſch gewordenen 
Blattes ijt Muffolini ſelber. Sein Nachfolger war fein Bruder 
Arnaldo Muſſolini (nach welchem auch die Straße des 
Zeitungsgebäudes benannt wurde). Der jetzige verantwortliche 
Direktor des Blattes iſt Vito Muſſolini. Und nun wird ſich 
auch noch die Schweſter Muſſolinis eng mit dem alten Kampf⸗ 
blatt verbinden. 
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Vicio, Mundſchau. 


Starker Rückgang des Notenumlaufs. 


Ausweis der Bank Politi für die erſte Januar ⸗ Dekade. 


Aktiva: 10. 1. 38 20. 12. 27 

Gold in Barren und Münzen. 435 248 488.27 | 434 616 834.83 
Baluten, Deviſen uw. . . . . 37 176 910.18 35 748 458.55 
Silber- und Scheidemüngen . . 48 683 735 40 50 188 203.39 

e A 602 430 864.16 581 722 271.75 
Distontierte Staatsſcheine 18 531 000,— 33 938 300, — 
Zombardforderungen . . . . 23 876 903,65] 25.078 576.06 
Effekten für eigene Rechnung. 129 230 580.64 134 855 810.92 
Cifettenrejerve . . . . ... . 88 747 623,74 88 819 824,63 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000. —] 85 000 000.— 
e eee 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktivas . . 231 539 998.27 254 129 178.76 


1 715 516 104,31 | 1 744 091 458.89 


Maſſiva: 
Aktienkapitals 100 000 000.— | 100 000 000.— 
Melervefonds .... 1d... . 89 000 000.— 89 000 000.— 
// PE CU 999 572 680.— | 1 004 994 630.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staats kaſſe 62 363 118.84 52 270 877.95 
b) Keſtliche Girorechnung . 245 313 138.43] 242113 655.43 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 68 845 40989. 71 933 272.65 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi ng 150 421 762,15 | 183 779 022.86 


1715 516 104.31 | 1 744 091 458,89 
Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki für die erite 


Januardekade bringt eine überraſchend ſchnelle Lockerung 


der ohnehin nicht groß geweſenen Spannung am Jahres⸗ 
ultimo. Das weſentliche Merkmal liegt im Rückgang der 
Kreditkonten, vor allem aber im ſtarken Rückgang des 
Notenumlaufs, der wieder einmal unter der Milliarden- 
grenze liegt. Im Zuſammenhang damit mußte ſich auch die 
Golddeckung erhöhen. Andere bedeutende Anderungen ſind 
nicht eingetreten. i 


Nene Beſchlüſſe des Volkswirtſchaftlichen Komitees 
des Miniſterrats. 


Das Volkswirtſchaftliche Komitee des Miniſterrats, das am 
Montag, dem 17. d. M., unter dem Vorſitz von Finanzminiſter 
Kwiatkowſki tagte, beſchäftigte ſich mit einer Reihe von Fragen. 
Zunächſt nahm das Komitee den Bericht des Vorſitzenden der 
Kommiſſion zur Prüfung der Lage im Hüttenweſen ent⸗ 
gegen. Im Zuſammenhang damit wurde der Handelsminiſter be⸗ 
auftragt, eine neue Organiſation für das Hüttenweſen ins Leben 
zu rufen, wobei die vom Berichterſtatter vorgeſchlagenen Pläne 
Berückſichtigung finden follen. Die neue Organiſation fol u. a. 
den gemeinſamen Einkauf von Auslanderzeugniſſen für die Hütten⸗ 
betriebe in die Wege leiten, der Eiſenhandel ſoll neu organiſiert 
werden, ſo daß zwiſchen Hüttenbetrieben und Verbraucher ein 
direkter Kontakt hergeſtellt wird. Das Hauptziel dieſer Neuordnung 
liegt in der Senkung der Unkoſten. 

Das Volkswirtſchaftliche Komitee nahm dann die Mitteilung 
zur Kenntnis, daß die Poſtſparkaſſe die Verſicherungen übernommen 
habe, die ſeinerzeit von der in Konkurs geratenen Verfiherungs- 
geſellſchaft „Phönix“ abgeſchloſſen wurden“ Dieſe Übernahme iſt 
auf einen Vertrag zurückzuführen, der mit dem Verwalter der 
Konkursmaſſe abgeſchloſſen worden iſt. 

Handelsminiſter Roman teilte dann offiziell die Loslöſung 
der Verwaltung des Handelshafens Gdingen aus der ſtaatlichen 
Verwaltung mit. Der Miniſter wurde ermächtigt, einen entſprechen⸗ 
den Antrag im Miniſterrat einzubringen. 

Zum Schluß befaßte ſich das Komitee mit den Klagen, die im 
Zuſammenhang mit dem Verſagen des elektrifizierten Eiſenbahn⸗ 
knotenpunktes von Warſchau laut geworden ſind. Während der 
erſten Schneefälle ſetzte bekanntlich die elektriſche Stromzufuhr für 
die Eiſenbahnen des Warſchauer Bezirks aus. In der Öffentlichkeit 
wurde der Vorwurf erhoben, daß die einer engliſchen Firma 
erteilte Konzeſſion nicht nach den Richtlinien der Qualitätsarbeit 
und der Wirtſchaftlichkeit vergeben worden war. Der ſtellvertretende 
Berkehrsminiſter gab nähere Mitteilungen über die Urſachen dieſes 
Verſagens. Auf Grund der erhaltenen Garantien ſei der engliſche 
Herſteller zur Wiederherſtellung der Betriebseignung verpflichtet. 


Manipulationsgebühren 
bei der Baumwolleinfuhr nach Polen. 
Einer Anordnung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums 


zufolge betragen die Manipulationsgebühren bei der Gewährung 
von Zollerleichterungen für importierte Baumwolle (anftelle der 


Einfuhrgenehmigung) von 100 Kilogramm Baumwolle 80 Groſchen 
und von 100 Kilogramm Baumwollabfällen 50 Groſchen. 


i Firmennachrichten. 


v Graudenz (Grudzigdz). Zwangs verſteinerung des 
in Graudenz, ul. Paderewſkiego 20, belegenen und im Grundbuch 
Graudenz, Band 4 Blatt 86, Inh. Alekſander und Stefania 
Hetmanſki im Male Tarpno, eingetragenen Hausgrundſtücks 
ae 1938, 11 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 

Zloty. 


h Soldau (Dzialdowo). Zwangs verſtergerung des in 
Preußen (Pruſy), Kreis Soldau, belegenen und im Grundbuch 
Pruſy, Blatt 41 und 42, Inh. Ottilie Greinke geb. Neumann, wohn⸗ 
haft in Cr. Jaſtrow bei Greifswalde, Kreis zrimmen (Deutſch⸗ 
land) eingetragenen Grundſtücks in Größe von 7,38,09 Hektar 
(Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude mit lebendem und totem Inventar) 
am 25. Februar 1938, 10 Uhr vorm., im Sitzungsſaal des Burg⸗ 
gerichts. Schätzungspreis 5889 Zloty. 
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Biermartt, 


Loudon, 18. Januar. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 86, Nr 2 mager 81, Nr. 3 77, ſchwere ſehr magere 86, Nr. 2 
magere 78, Sechſer 84. Polniſche Bacons in Hull 79—86, in Liver⸗ 
poo! 78—84. Die Preislage blieb unverändert. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Deutſchland in der Donauraumwirtſchaft. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Budapeſter Beſprechungen der Unterzeichnerſtaaten der 
Römiſchen Protokolle, die ſoeben zu Ende gingen, bewegten ſich 
zwar vornehmlich auf politiſchem Gebiet. Aber man konnte die 
wirtſchaftlichen Fragen des Donauraums um ſo weniger beiſeite 
ſtellen, als ſie den Inhalt eines der damaligen Zuſatzprotokolle 
bilden. Außerdem ſind gerade in dieſem Gebiet Europas, das ſeiner 
endgültigen Geſtaltung noch harrt, die politiſchen Probleme von 
den wirtſchaftlichen gar nicht zu trennen. Die „Löſungen“ von 1919 
haben die materiellen Lebensbedingungen der betroffenen Länder 
ſo empfindlich verletzt, daß ſie noch heute, nahezu 20 Jahre nach 
jener gewaltſamen Operation, darunter ſchwer leiden. Keines von 
ihnen kann in ſeinem heutigen wirtſchaftlichen Status zu Wohl⸗ 
ſtand gelangen, wenn nicht neue internationale Ordnungen ge= 
ſchaffen werden. 

An Verſuchen dazu hat es nicht gefehlt. Die am Widerſpruch 
der Kriegsentente ſeinerzeit geſcheiterte deutſch⸗öſterreichiſche Zoll⸗ 
union war einer. Die von Frankreich und in der Folge dann 
namentlich von Prag aus verfolgten Pläne eines wirtſchaftlichen 
Donaublocks ſtellten einen anderen dar. Er konnte nicht glückten, 
denn er war einſeitig machtpolitiſch vrientiert und zielte weniger 
auf eine wirtſchaftliche Sanierung des lebenunfähigen Staaten⸗ 
gemiſches, das ſichsum ſich um die Donau zwiſchen Paſſau und dem 
Schwarzen Meer gruppierte, als vielmehr auf die Ausſchaltung 
Deutſchlands und Italiens aus dieſem Wirtſchaftskomplex, d. h. 
gerade jener beiden Staaten, die in den internationalen wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der Donauländer ſeit langem in der vorderſten 
Linie ſtehen. Ihre Herauslöſung wäre um ſo verhängnisvoller für 
die Donauländer geworden, als fie unter ſich gar keine Ausgleich⸗ 
möglichkeiten für das damit aufgeriſſene Vacuum geboten hätten. 
Auch Frankreich hätte dieſen Ausgleich nicht zu bieten vermocht, 
denn es hat — mit alleiniger Ausnahme Rumäniens — in ihrem 
Außenhandel ſtets eine gänzlich untergeordnete Rolle geſpielt. 

Deutſchland ſteht in der Einfuhr ſowohl wie in der Ausfuhr 
der Länder Sſterreich, Ungarn, Bulgarien, Jugoſlawien und Ru⸗ 
mänien feit Jahren ſtets an der erſten, allenfalls an der zweiten 
Stelle, Italien bei Jugoſlawien an der erſten, in den anderen 
Ländern an einer nicht allzu weit davon enfernten Stelle. Im 
Jahre 1936 — dem letzten, für das die vollſtändigen ſtatiſtiſchen 
Ergebniſſe vorliegen — entfielen auf Deutſchland von der Ein⸗ und 
Ausfuhr (in Prozent): 


Einfuhr Ausfuhr 
in Sſterreich 19,0 17,2 
„ Ungarn 22,6 23,8 
„ Bulgarien 63,1 69,1 
„ Fugojlawien 19,6 27,9 
» Rumänien 36,0 19, 


Im Lichte dieſer Zahlen muß die Erklärung Muſſolinis, die er 
kürzlich abgab, verſtanden werden. Er wies die Zumutung daß 
Italien aus dem Donauraum ausgeſchloſſen werden ſolle, ent⸗ 
ſchieden zurück, erklärte aber mit der gleichen Entſchiedenheit, 
Italien werde auch eine Ausſchaltung Deutſchlands nicht dulden. 
Und es muß immer wieder hervorgehoben werden, daß eine ſolche 
Entfernung des Deutſchen Reichs aus einer bevorzugten Stellung 
im Außenhandel der Donauländer dieſen ſelbſt ſehr ungüſtig ſein 
würde. Wir beziehen aus ihnen nicht nur gewiſſe landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe und zum Teil auch induſtrielle Rohſtoffe, an denen 
uns gelegen iſt, ſondern wir nehmen ihnen auch agrariſche Haupt⸗ 


— — 


produkte ab, auf deren Bezug aus den Donauſtaaten wir leicht 
verzichten könnten, für die ſie aber andere Abnehmer kaum finden 
würüden. Das gilt beiſpielsweiſe für die Pflaumen⸗, Apfel⸗, 
Birnen⸗ und Weintraubenernte. 

Deutſchland hat vor einigen Jahren, nach der Konferenz von 
Streſa, einigen Donauländern ein Angebot für eine noch engere 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit auf der Grundlage einſeitiger Zoll⸗ 
präferenzen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, deren Ausfuhr für 
ſie lebenswichtig iſt, gemacht. Dieſe Präferenzverträge ſind ſeiner⸗ 
zeit nicht in Kraft geſetzt worden. Aber es war nicht Deutſchland, 
das die Schuld an dem Fehlſchlag trug. Er fällt politiſchen Machen⸗ 
ſchaften anderer zur Laſt. Wenn im Verrechnungsverkehr mit den⸗ 
jenigen Donauſtaaten, von denen Deutſchland laufend große Agrar⸗ 
lieferungen übernimmt, ſich zeitweilig zu deren Gunſten beträcht⸗ 
liche Clearingſalden ergaben und wenn Deutſchland dann darauf 
hinwirken mußte, daß die betreffenden Länder in höherem Maß 
induſtrielle Erzeugniſſe aus dem Reich bezogen, ſo hat es dabei 
zweifellos eine weit fairere Wirtſchaftspolitik betrieben als Frank⸗ 
reich und auch Großbritannien, die ſich ſo gern als Anwälte und 
Schutzpatrane der Donauſtaaten aufſpielen. Es hat keine wirt⸗ 
ſchaftsimperialiſtiſchen Ziele verfolgt wie dieſe beiden Mächte. 
Eine franzöſiſche Geſellſchaft betreibt z. B. die ertragreichſte jugo⸗ 
ſlawiſche Kupfererzgrube. Will Jugoſlawien von ihr Erze, die alſo 
ſeinem eigenen Boden entſtammen, kaufen, dann muß es den Fran⸗ 
zoſen dafür Deviſen bezahlen. Und das gleiche verlangen die Eng⸗ 
länder für Zink und Blei, das fie in den jugoſlawiſchen Traptſcha⸗ 
Minen ausbeuten. Deutſchland will ein ehrliches Handelsgeſchäft 
indem es Italien die zur Erſchließung feiner reichen Bodenſchätze 
benötigten Maſchinen und Geräte liefert und dafür keine Deviſen 
verlangt, ſondern mit den von inländiſchen Unternehmungen ge⸗ 
förderten Erzen und von inländiſchen Bauern erzeugten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten bezahlt werden will. 

Erſt vor kurzem — Anfang Dezember 1937 — iſt auch mit Ru⸗ 
mänien ein Wirtſchaftsabkommen abgeſchloſſen worden, das das 
gegenſeitige Handelsverhältnis auf eine geſunde, für beide Teile 
erſprießliche Grundlage ſtellte. Rumäniens Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land hat ſich in den letzten Jahren höchſt günſtig entwickelt. Sie 
ſtieg von 16,1 Mill. RM im Jahre 1932 auf 92,3 Mill. RM im 
Jahre 1936 und hat in den erſten neun Monaten 1937 ſogar den 
Betrag von 139,7 Mill. RM erreicht. Wenn auch parallel dazu cine 
Vermehrung der deutſchen Lieferungen an Rumänien erfolgte, 
ergab ſich ſchließlich doch ein Saldo zugunſten Rumäniens. Das 
neue Abkommen ſetzte nun erhöhte Kontingente für die rumäniſche 
Ausfuhr nach Deutſchland, beſonders für Getreide und Futter⸗ 
mittel, Schweine und Schmalz feſt und beſtimmte, daß Rumänien 
dafür in einem ſolchen Umfang deutſche Waren hereinnimmt, daß 
dieſe Lieferungen und der alte Saldo ausgeglichen werden. Für 
den Verrechnungsverkehr iſt ein feſter Kurs des rumäniſchen Lei 
feſtgelegt. übrigens bilden den Hauptpoſten der laufenden deutſchen 
Bezüge aus Rumänien Kraftſtoffe und Schmieröle, von denen im 
Jahre 1936 allein für 53 Mill. RM und in den erſten 9 Monaten 
1987 für 22,8 Mill. RM gekauft wurden. 

Auch auf wirtſchaftlichem Gebiet hat ſich alſo die grundſätzliche 
Taktik der deutſchen internationalen Politik bewährt. Kollektive 
Geſamtlöſungen werden abgelehnt. In der ſorgfältigen Abwägung 
der gegenſeitigen Intereſſen durch zweiſeitige Verträge aber werden 
Vereinbarungen zuſtande gebracht, die für beide Partner 


ützli d. 
nützlich ſin Johannes Buſchmaun. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt 

er Zinsſatz der Bank Polfti beträgt 4'/,°/,, der Lombard⸗ 
fats 5¼ %, 

Warſchauer Börſe vom 17. Januar. Um ag, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,00, 89,18 — 8882, Belgrad —, Berlin —.—. „97. 
— 212,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, Holland 293,70, 294.42 — 292.98, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,65, 117,94 — 117,36, London 26.34, 
26,41 — 26,27, Newyork 5,27*/,, 5,28%, — 5,26, Oslo 132,50 
132,83 — 132,17, Paris 17,50, 17,90 — 17,10, Prag 18,52, 18,57 — 18,47, 
1 Salle a F. 1 e e 121,80, 
122.10 — „50, Helſingfors 11.66, — 11.63, Wien —.—. 
99.20 — 98,80, Iꝗfalien ——, 27,88 — 27.6868. 


Berlin, 17. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487, 
London 12,40 12.43, Holland 138.19— 138,47, Norwegen 62,32 bis 
62,44, Schweden 63,92—64,04, Belgien 41,97—42,05, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,192—8,208, Schweiz 57.32—57,44, Prag 8,711 
bis 8,729, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25 3L, dto. kanadiſcher 5,24 / 3L, en Sterling 26,25 Zt., 
100 Schweizer Frant 121,30 31, 1 Tone ſiſche Frank 17,00 31, 
100 deutihe Reichsmark in Papier 109,00 Zl., in Silber 117,00 31, 
in Gold felt —— 31, 100 5 1 . Gulden 99,80 31, 100 tſchech. 
Kronen 16,80 Zt, 100 öſterreich. Schillinge 98,20 31, holländiicher 


Gulden 292,70 Bt, belgiſch Belgas 88,75 Bt, ital. Lire 21,00 31, 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 17, Januar. 

Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Sproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
I. Em. 81,00, 3 prozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Il. Em. 82,00, 
4 progentige Dollar-Prämien-Anleihe Serie III 42,25, Tprogentige 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4pro3. Konſolidierungs » Anleihe 
1936 67,50—68,00, 5prog. Staatl. Konvertierungs⸗Anleihe 1924 68,13, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl, Bant Rolny 94, dr L. Z. der Landes. 
wirtſchaftsbank 11,—VII. Em. 83,25, BEECH, 3. der Landes» 
wirtichaftsbant I. Em. 94, 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. III. Em. 83,25, 8proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
J. Em, 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der ander cad 1, Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.-Obl, der Landeswirtſchaftsbank II. —III. und N. Em. 81, 
5prozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Poli. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow, Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 64.3864 50. 5proz. 
2. Z. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. 3. T Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,63 70.00 69.75, 5 proz. L. 3. Tow. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 64,25—64,75, Gprog. Konv.⸗ Anleihe ber 
Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebórie vom 
17. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


RNichtpreiſe: 


Weizen . 2.75—27 25] Weißklee 200.00 — 230.00 
Roggen 712 gl. . 21.75—22.00 Rotklee, roh . 990.00 — 100.00 
Braugerite. . . , 20.75—21.75 Rotklee, 95-97 %/ ger. 105.00 115.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.25 20.50 | Schwedentlee. 220.00 — 240.00 
Gelbtlee, enthülſt . 80.00 90.00 
SF 2.00— 34.00 
Viktoriaerbſen „ ; 23.00 — 25.00 
Tolgererbſen ; , 23,50— 


Weizenmehl Pn 

„ 10-30%, . 47.00 47.50 Gommerwiden . . . 

„ 0-50 %  , . 44,00—44,50 | Weizenſtroh, loſe 5.65 5.90 

„ la- 65 / 41.00 — 41.50 Weigenitrob, gepr. 6.15—6.40 

I 30.65% 36.50— 37.00 Roggenitrob, oſe . 6.00— 6.25 

„ Ila 50-65% —— Roggenſtroh, gepr. 6.75 —7.00 
ae 5 . Fee „loſe nei en 

oggenme aferitrob, geprel i 80 
rie 10-50% 31.25—32.25 erſtenſtroh, lie , —— 

2 10-65 ¼ 29.75-30.75 | Geritenftroh, gebr. —— 

E 150-65 % —.— Heu, loſe 7.60 —8.10 
Weizenkleie (grob). 17.00-17.25 eu, gepreßt 8.25—8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 eteheu, loſe . . 8.70—9,20 
Roagentleie . . . 14,75—15.50 Netzeheu. gepreßt 9.89 —10.20 
Gerſtenkleie . 15.00 — 16.00 | Leintuchen . 22.25— 22,50 
Winterraps . 53.00—54.00 | Rapstuchen 19.25 —19.50 


Sonnenblumen 
kuchen 42—48%, 21.25 — 22.00 
blaue Lupmen . 13,25—13.75 | Tabrikkartoffeln p. kg / —— 

gelbe Supinen . . 13.75—14.75 Gonafdrot. . . . 23.50—24.50 


Geſamtumſätze 1658 to, davon 112 to Weizen, 517 to Roggen, 
940 to Werite, 70 to Hafer, 521 to Mühlenprodukte. 154 to 
Sämereien, 44 to Futtermittel. Tendenz ber Weizen ruhig, 
bei Roggen ruhig, bei Gerſte leicht abfallend, bei Hafer beleb 
bei Mühlen produkten, Samereien und Futtermitteln ruhig. 


47.00 — 49.00 


Leinjamen . 
. 77.00—80,00 


blauer Mohn. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.) zuläſſig 3%, Unreiniafeit 
Weizen | 748 g/l. (127.1 1. h.) aulällia 3 / Unreinigteit Weizen! 
726 g/l, (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreiniateit, Hafer 460 g/l, (76,7 . b.) 
zuläſſia 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
pel pad Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Uns 


reiniateit, Gerſte 644-650 g/l, (109-110,1 1. b.) zuläſſig 4, Unreinigkeit. 
Transaltionspreile: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roanen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Noggen — to —.— Braugerſte — to —— 
Stand.⸗Welzen — o —.— Gerite 673-678 g/l. — to —.— 
Haſer to fte 644-650 g/l. — to —.— 
Hafer — to —.— onnen« 
Hafer to . blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen. . . 22.50—22.75 | Bittoriaerbien . ; 22.50-24.50 
Welden 1 748 8/1. : 27.25-37.50 | Folgererbien . . . 23.50—25.50 
Weizen 11 728 f/. . 26.50-26.75 | Beluichten . . . . 20.00-21.00 
Braugerſte . . 20.75—21.25 blaue Cuvinen . . 13.00-13.50 
| a) Gerſte 673-678e/], 19.25—19.50 | aelbe Lupinen . ; 13.8386 
b) Gerſte 644.650 g/l. 18.75—19.00 Winterraps 53.00-55.00 
Se: bl 6-82%, N eed ty Mohn: 7900 —8200 
oggenmehl 0 —.— Meret th 0 
99° 10-659. m. Sack 32.25— 32.75 Leinſamen . . 45.00-48.00 


0-70% 31.35—32.00 Gent . . . 2. :32(0—35,.(0 
(ausſchl. f. Geetitaat Danzig) 7 1 20.00—21.00 


Moaaennacom.0-95%, 27.75—28,75 Seradena . . . 30.00-33.10 
Weſzenmeh E m. Sack Metitlee . 200.00 — 220.00 
„Export . Danzig —— Rotklee, unger. —.— 

AS 10-307, 48.00—49,00 | Rotklee 97°, ger. 120.00—130.00 


10-50%. 43,50—44.50 | Leintuden . 03.00-23.25 


uf TA 0.65% 41.50—42.50 | Rapstuhen . ; . 19.50—19,75 

„ III 65-70% —.— Sonnenblumenkuch. 
Weizenſchrot⸗ A A nn 

nachmeh. 0-95 ¼ 35.25—35.75 | Sojaidyrot . . .  2450—25,00 
Roqgaentleie . . ; 15.50—16.50 | Spetietartoffeln Nom. —.— 
Wetsentlete. fein, . 16.00—16.50 | Gpetietartofjelni(Meke) —.— 
Meizentiete, mittelg. 15.50—16.00 | Lartoffelflocken . . 16.00—16.50 
Weizentiete, grob „ 16.50—17.25 | Trockenſchnitzel .. 8.00—8.50 
Gerſtentleie . 15.50 — 16.00 Roggenitrob, loſe—.— 
Gerſtengrütze fein . 28.00 — 28.50 | Rogaenitroh, gepr.. 7.25—7.50 
Gerſtengrütze, mittl. 28.00 — 28.50 Netzeheu. tore. . . .8.50—9,50 
Perlgerſtengrütze . 38.50 —39.50 | Nekeheu, gepreßt 9.75 —10.50 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte. Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futter ⸗ 
mitteln ruhig. 


Roggen 202 to ion: —to | Hafer 45 to 
Weizen 107 to abrittartofí. — to | Gemenge —10 
Braugerite — to aattartoffeln — to | Roggen⸗Stroh — io 
a) Einheitsgerſte — to Fartoffelflock. — fo] Sonnenblumen» 
b) Winters „ — to Blauer Mohn — to kerne — 10 
o Gerſte 153 to | Gerſtenkleie — to gr Lupinen — to 
Roggenmehl 86 to Heu, gepreßt — to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 52t0 | Neteheu — to | Widen —t0 
Bittoriaerbien 20 to | Leinſamen 14 to | Peluſchken —to 
olger=Erbjen — to | Raps 32 to] Napskuchen —to 
eld⸗Erbſen —to ı Speilehghnen — 10 | Sonnenblumen» 
oggenkleie 129 to | Genf —to tuchen — to 
Weizenkleie 34 to Buchweizen — to Seradella — to 


Gesamtangebot 905 to. 


Warſchau, 17. Januar. Getreide, Mehl» und Futtermittel⸗ 
abſchtiſſe auf der Peal und Warenbörje für 100 Ro, Parität 
Waggon Warſchau: Cinheitsmeigen 748 g/l. 29,00—29,50, Sammel- 
weizen 737 g/l. 28,50—29,00. pager I 693 g/l. 23,00—23,50, 
Hafer 1 460 g/l. 21,75—22,25, Hafer II 435 g/l, 20,00 — 20,50, Braugerſte 
678-684 g/l. 21,75— 22,25, Gerſte 678-678 g/l. 20,00— 20.25. Gerſte 
649 g/l. 19,50—19,75. Gerſte 620,5 g/l, 19,00—19,50, Speiſefelderbſen 
27.00-28.00, Bittoriaerbien 29.00. 30.00 Miden —— Weluihten 
99 00—23,00, Seradella 95°,, ger. 37,00—39,00, bl. Lupinen 14,75—15,25, 
gelbe Lupinen 15,25—15,75, Minterraps 56,50—57,50, Winterrübien 
52,50—53,50, Sommerrübſen 52,50—53,50, Leinſamen 47,00—47,50, 
roher Rotilee ohne dicke lachsieide 100-110, roher Nottlee ohne 
ſFlachsſeide bis 97 / gereinigt 125—135, roher Weißtlee 200 
bis 220. Meigtlee ohne Flachsſeide bis 97%. gereinigt 230.—250, 
Schwedenllee 245—280, blauer Mohn 83,00-85.00 Weizenmed. 
0 30% 45.50 48,00. 0-50 % 42.50 — 45,00, 0-65". 40,00—42,00, 
II 30-65% 33,50—35,50, lla 50-65% 29.50 — 32,50, III 65-70% 26,50 
bis 29,50, Weizen⸗Futtermehl 19,50—20,50, Weizen⸗Nachmehl 6-95", 
—,—, Roggenmehl | 0-50°/, 33,25—34,00, Roggenmebl 0-65, 51,00 
bis 31,50, 9 11 50-65 ¼ 3 Roggen⸗Nachmehl 
0-95 / 25,50— 26.25, grobe Weizenkleie 17.00 17.50, mittelgrob 15.75 
bis 16,25, fein 15.75-18.25, Roagentlete 0-70°/, 14.00 —14.50, Geriten- 
teie 14.00 14.50, Leintuchen 22.00 22.50. Raps kuchen 18,75— 19,25, 
Sonnenblumen kuchen 20,75— 21,25. Sola · Schrot 24.25—24. 75 Speiſe · 
ſartoſſeim ——, Fabrikkartoſſeln Baſis 18 / 3,25—3,50, Roggen 
ſeroh gepr. , 508. b, Heu I. gepr.11,50—12,50, Seu Il, gepr.9,50-—10,50 


